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Keine Löſung in Ausſicht.
Berlin, den 24. Oktober 1921.

Ein bürgerlicher Politiker faßte am Montag ſeine
Meinung über die durch den Rücktritt des Kabinetts ge-
chaffene Lage in den Satz zuſammen: „Es ſind alle
öpfe zerſchlagen.“ So iſt es in der Tat. Die klugen

bürgerlichen Parteiführer ſind nun dabei, die Scherben
uſammenzuſuchen und zu kitten. Das fällt ihnen chrſchwer Der Montag hat keine Löſung, ſendern eher

eine Zuſpitzung der Kriſe erjahren. Die Hauptiorge
der Temokraten und der Teutſchen Volkspartei iſt die,
wie ſie gegenüber der realen Macht der Ententeſtaaten
und in den Augen der deutſchen Spießbürger als auſrechte
deutſche Männer beſtehen können. Sie wollen irgend
eine Proteſtnote an die Entente formulieren, die
zwar keinen Deut an der Entſcheidung in Oberſchleſien
ändert, aber als deutſcher Proteſt in die Blätter der Welt
geſchichte übergehen ſoll. Die Sozialdemokratie hat zu
einer Komödie in dieſen tragiſchen Tagen k. ine Lutt.
Wir haben nichts dagegen, daß in der programmatiſchen
Erklärung der neuen Regierung auch eine feieriliche
Rech e gegen die Vergewaltigung Deut ch
lands enth. kten iſt. Nicht aber ſtimmen wir einer
Proteſtnote an die Ententeregierung zu, die
höchſtens den Erjvlg einer ſcharfen

Mißerfolg außenpolitiſcher Natur vor d.m Perl ment.
Das wäre ein übler Auftakt und nur ein Gewinn für
nationaliſtiſche und monarchi iſ he He er. Die baurgerlichen
Parteien ſollen ſich doch nicht ſelbſt etwas vormachen,
Stimmen ſie der Entſendung von Reichskommiſſaren für
die Wirtſchaftsver handlungen mit Polen zu,
ſo iſt das auch die taltſächliche Anerkennung des
Spruches von Genf. Auch die Nationalverſammlung von
Bordeaux hat im Jahre 1871 gegen die Annexion Elſaß-Lothringens durch das Teutſhe Reich proteſtiert, aber

nicht durch eine Pvroteſtnote an Bismarck kächerlich
emacht.ge Viel wichtiger, als dieſes Zwiſchenſpiel, iſt für uns

bei den Verhandlungen die Steuerfrage. Aus der
unſerer Unterhändler werden die bürgerlichen

Parteien gelernt haben, daß ſie falſch kalkulieren, wenn
ie glauben, uns raſch und bedingungslos in eine

erung mit der Teutſchen Valkspartei hineinmanö-
rerieren zu können. Nachdem das Kabinett Wirth nun
einmal geſtürzt iſt, müſſen wir bei jeder Verhandlung,
die auf die Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei hin
zielt, die Steuerfrage aufrollen. Seibſt wenn die
Deutſche Volkspartei den Rückzug, den ſie in der ober
chleſiſchen Frage treten beginnt, bis zum Ende
ortſetzt, kann ihr die klare Antwort auf unſere Steuer
agen nicht erſpart bleiben. Hier liegen für die nächſten

Tage noch grohe Schw.e. igkelt. n. Wir bl iben einſt il.n
dabei, daß die Wiederkehr der alten Koalition
unter Hinzuziehung oder fernerer wohtwrl. ender Neutra
lität der Unabhängigen die einzige zu ſuchende
e der Kriſe iſt. Es gibt ſozialdemokratiſche Py.i-
tiker, die noch an dieſe Möglichkeit glauben, jedoch ſind
die Ausſichten nicht beſonders groß.

Ein Geſchäftsminiſtertum aus Stnatsſek etären,
wie es der geſchäftige Herr Stegerwald nach preu
ßiſchem Vorbilde erſtrebt, machen die Sozialdemokraten
nicht mit. Bürgerliche Politiker, die ernſt genommen wer
den möchten, treiben die Einfalt ſaweit, daß ſie uns
Jwnten, einem Kabinett Gröner zuzuſtimmen.
Dieſer ehemalige Organiſator der Feldeiſenbahnen mag
als ReichsverkehiK miniſter am Ja ſein, die Sozial
demokratie aber denkt nicht daran, den Generalquartier
meiſter Seiner Majeſtät zum Reichskanz er zu machen.

Selbſtheſtimmung der Vürgerüichen

Ueber die geſtrigen Beſprechungen des interfraktionellen
Ausſchuſſes beim Reichspräſidenten weiß die „Voſſ. Zeitg.“ in
ihrer heutigen Morgenausgabe mitzuteilen, daß alle Parteien von
der Deutſchen Volkspartei vis zur Sozialdemokratie von dem Be
ſtreben geleitet wären, eine möglichſt geichloſſene Front herzu
Kellen. Es ſei eine formulierte Extlärung vorläufig vereinbarte n 73 w.worden, die tſchland gegen die ungerechte und wilVürliche Entſcheidung in Oberſchleſien in ſchärfſter
Form zum Ausdruck bringt, aber die Entſendung eines Kom
ztſſars zu den Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen zuläßt.
Dieſe Formel wird heute den Fraktionen unterbreitet werden

rungsprogramms hätten ſich erhebliche Gegenſätze nur in den
Steuerfragen ergeben. Ueber eine mittlere Linie hade man
ſich nicht einigen können. Man ſei übereingekommen, die
Forderungen der einzelnen Parteien den Fraktionen zur Kennt-
nis zu bringen und ihnen die Entſcheidung zu überlaſſen. Das
„B. T.“ glaubt aus verſchiedenen Umſtänden ſchließen zu dürſen,
daß der Reichspräſident erneut Dr. Wirth mit der Kabinetts-
bildung beauftragen weroe.

Die „konſtitutionellen“ Deutſchnationglen.

Die Deutſchnationalen geben ſich wieder einmal ſehr
konſtitutionell. Jhre Fraltion hat ohne Rüdſicht auf den
Abſluß der Regierungsbi.dung die als baldige Einbe-
rufung des Reichstages verlangt. Wenn die Regie-
rungsbildung nicht rechtzeitig gelinge, entſtehe die Gefahr,
daß der Reichstag zu der Frage der Benennung der Bevoll-
mächtigten für die Verhandlungen nicht mehr rechtzeitig Stel-
lung nehmen könne. Andererſeits ſeien die einſtweilen mit
der Führung der Regierungsgeſchäſte betrauten Mitglieder
des bisherigen Kabinſtts keinesfalls dazu berufen, über
die Benennung der Bevollmächtigten ohne den Reichstag zu
entſcheiden.

Der „Sojialdemskratiſche- Parlamentsdienſt“ erllärt dazu,

re Fraition keinerlei Eindrucddi anderen Parteien außerhalb der

und der Kommuniſten. Wie ſehr auch ſonſt die Meinungen aus
Ah darin ſind ſich Vierfünſtel des Reichstages einig,
daß der Reichstag erſt einberufen wird, wenn eine gen ügende
Klärung der Lage erreicht iſt. Noch immer aber ent
ſcheidet die Mehrheit des Hauſes und nicht der Wilke der
deutſch-monarchiſtiſchen Partei. Da alle Fraltionen in Berlin
verſammelt find, und täglich Sitzungen abhalten, kann die Voll
verſammlung des Reichst ages, wenn es notwendig iſt, innerhalb

kürzeſter Friſt zuſammenberufen werden.

„Der König, der König geiangen“.
Die Monarchiſten laſſen ihren Monarchen im Stich,

Budapyeſt, 24. Oktober. (Meld. d. Ungar. Korreſp.Büros.)
Nach einem neuerlichen Gefecht wurden die Aufrührer zerſtreut.
Jhre Führer flüchteten und überließen die Sorge füx die Sicher-
heit der Perſon des Königs den Regierungstruppen. König Karl
wurde unter den höflichſten Formen der Obhut des Oberſten Si-
genfalvi der Rationalarmee anvertraut. Die Aufruhrer zogen
ſich bis Tata zurück. Sie hahen die Hälfte ihres Kontingents ein
gobüßt. Die Bauernſchaft hat auf der Linie Bioske--Szekesfeher
var die Schienen aufgeriſſen, um ein Ausweichen der Aufrührer
gegen Süden zu verhindern.

Budapeſt, 24. Oktober. (W. T. B.) Die Regierung ſtellte
folgende Vedingungen: Bedingungsloſe Waffenſtreckung. Die
militäriſchen und politiſchen Ratgeber des Königs kommen vor
das Kriegsgericht. Die Mannſchaften werden entwaffnet und
amneſtjert. Der König dankt endgültig ab und wird in Ungarn
interniert, bis die Frage ſeines Abtransports geregelt und ſein
entgültiger Aufenthalt von den Großmächten beſtimmt iſt. Die
Antwort des Königs hierauf iſt noch nicht erfolgt. Der Rückzug
der Königstruppen erfolgt panikartig und die Aktion gilt als
abgeſchloſſen. Wie verlautet, will die Regierung den König zur
feierlichen und endgültigen Thronentſagung für ſich und ſeinen
Sohn zwingen.

Bern, 24. Oktober. (W. T. B.) Die ſchweizeriſche Preſſe
lehnt einmütig das Aſylrecht für Exkaiſer Karl infolge ſeines
Worthruches ab.

Die ungariſche Regierung über den Putſch.

Budapeſt, 24. Okt. (WTB.) Ueber das neue Un
ternehmen des Exkönigs Karl verbreitet dis Ungar. Tel.
Korr. Bureau ſolgende zuſammenfaſſende Darſterllung: Vie
ungariſche Regierung erfuhr am Sonnabendmorgen, daß
König Karl mit Königin Zita am Freitag in Oedenburg
angekommen war, die Uebernahme der Königs-
gewalt proklamiert und eine Regi. rung unter Führung
von Stefan Rakovſzky ernannt hatte. Miniſterpräſident
Hraſ Zethlen berief den Miniſterrat zuſammen, der
einen Beſchluß faßte, demzufolge König Karl auf Grund
des Artikels 1 des Geſetzes vom Jahre 1920 die Aus-
äbung der Königsgewalt nicht übernehmen könne und
das Land unverzüglich verlaſſen müſſe. Die
Regierung wurde in dieſem Entſchluſſe bekräftigt durch
die Erklärungen der Budapeſter Vertreter der Großen
und der Kleinen Entente. Miniſterpräſident Graf
Bethlen unterrichtete davon wiederholt den Vertrauten

daß di ſe n Anwendlung der Deutſchnationalen
Zurüchweiſung haben atue t habe. Das gewürde. Die neue Regie ſtände dann gleich ſt einem der friedli

des Königs, Rakovſzky, telephoniſch und wies auf die
unabwendbaren Folgen eines etwaigen Einzugs des Königs
in Budapeſt hin. Doch antwortete Rakovſzky ſtets mit
Drohungen.

Die Re ie ung ſt ebte cine unmittelkare Ver ä digung
mirt dem König an. Um ihm den Ernſt der Lage klarzu
legen, entſandte ſie Sonnabend abend den Kurtusminttſter
Vaß, der ein Schreiben des Reichsverweſers
Horthy überbrachte, in dem ſich der Reichsverweſer auf
die Vaterlandsliebe des Königs berief und ihn zu
bewegen ſuchte, das Land nicht ins Verderben zu ſtürzen.
Dieſem Schreiben war auch die Note der Entente und
die Bekanntgabe des Standpunkts der Kleinen Entente
rer Vaß wurde nicht zum König vorge-
aſſen.

Indeſſen ſetzten die aufrühreriſchen Truppen den Vor
marſch gegen Budapeſt unter Führung des Oberſten
Lehar und des Majors Oßtenburg fort. Die Regierung
wollte ſie ohne Blutvergießen aufhalten und ließ daher
die Schienen aufreißen, die j dech durch die Oßtenburgi ſche
Vorhut wiederhergeſtellt wurden. So erreichten die
Aufrührer Budaörs, die Regierung war daher ge

he Mittel verſucht, und General Hegedues,
der ſich in der Umgebung des Königs beſand, wurde
nach Budapeſt gebeten, um ſich perſönlich von der Lage
zu überzeugen.

Jn Budapeſt wurde General Hegedues in Anweſen-
heit des Miniſterpräſidenten durch den engliſchen Geſandten
Hohler über den Standpunkt der Entente und der
Kleinen Entente unterrichtet. Der Miniſterprekſident bat
ihn, dem König wahrheitsgetreu zu berichten und ihn zur
Aenderung ſeines Vo.habens zu üb.rreden. Hegedues k hrte
zum König zurück. Da jedoch keine Antwort erfolgte,
mußten militäriſche Maßnahmen getzoſfen wer-
den, um die Gefahren eines Handſtreichs abzuwenden.
Die Regierung ſchiebt die Verantwortung daſür denjenigen
zu, die bereit waren, aus ſelbſtſüchtigen Gründen das
Vaterland in den Abgrund zu ſtürzen.

Internationales Bekenntnis zur Republil.

Angeſichts der wachſenden Bedrohung der republika
niſchen Verfaſſung durch die Konterrevolu-
lion haben die Parteirorſtände der Deutſchen
kratie in der Tſchecho-Slowakei, der tſchecho-ſlawiſchen So

dw der Sozialdemokratie 7er Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands und der Un-
abhängigen Sozialdemokratie Deutſchlands ſich auf folgende
Erklärung geeinigt:

Das gemeinſame r des geſamten Proletariats
der deutſchen Republik, der Tſchechoſlowakei und Oeſter
reichs gebietet, die Aufrechter haltung und
Sicherung der republikaniſchen Staats
form mit allen parlamentariſchen und außerparla-
mentariſchen Mitteln. Die Parteileitungen er
warten einerſeits von den politiſchen Vertretern der Ar
beiterkiaſſe den Einſatz ihrer ganzen parlamentariſchen
Macht dafür, daß alle rin Zetteleien abgewehrt
und die Regierungen für jede Unterlafſung oder
Duld ung gegenüber Angriffen, die den erkrieg
zur Folge haben müſſen, verantwortli ge
macht werden.

Sie erwarten andererſeits, daß die arbeitenden
Klaſſen ſelbſt die ganze Kraft ihrer politiſchen und
wirtſchaftlichen Organiſation bereit lten, umſich z Wiederkehr der mit dem J s Krieges
belaſteten Dynaſtien und gegen die Wiederauf

des Militarismus und des emse krei e n ſoziafer ren zur
Wehr ſetzen.

i eten Parteileitungen werden zu ein
verſteigern in ſtändigerFü
l bleiben. Sie richten zugleich an alle ſozialiſtigen nd Urbeiterparteien der Weſt den er das
breite der zunächſt bedrohtens Länder in ſeinem

erteidigungskampſe zu unterſtügen, und erinnern ins

teien Engl r iensne eh e e a

Maßnahmen anzuwenden Nach
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Zelegt werden, daß er noch vor Beginn des Etatsjahres verab-

jetzt gibt's wieder Schneeballen und Schleifen. Freut

T

T n u

600 Zote in Hppan, aber die Aktien ſteigen.

Daß mit den 600 Toten in Oppau ein Geſchäft zu
iſt, wird dem Leſer wohl nicht ſofort einleuchtey.

u brik,ber es iſt ſo, An der B n Anilinzn deren Werken die ch et a elt
len be In rig xpita ntereſſengemein r er r a1 Milliarde en er un Aer aller
beteiligten Geſ ſta d übbeteiligten el en er rſe er100 Prozent. 25 drrg e t nwird auf 7 eillionen Ma ewertet, was 14 bis
6 Prozent des inveſtierten Geſamtkapitals betragen würde.

t ſtellt es heraus, daß die Kataſtrophe für die he
iligten, ohnehin mit reichem Gewinn eten ſtiſten ein neues Geſchäft werden wird: Kurſe er

Anilin« Aktien zeigen an der Börſe eine
ſtarke Aufwärisbewegung.

s Unglüg
einem g
ſpielte ſich die

x Arbeiter von Oppau wird alſo zu
e eſchäft für das Kapital. Am 21. Sept.

„Frankf. J Bad de Anilin 570 e
man folgert aus den Aeußeruleigerung) Duisburgs,daß die Herſtelln von Oppau eine halbe Milliardewerde, jetzt v ou am erſten nach er

E plo ion, da x Anilinkonzern damit Gelegenheit
b werde zü einer neuen Kapltalserhöhung
r zu einem neuen glänzenden Bezugs-
recht

Um die Erſatzkoſten für das Unglück aufgzubri
ungefähr eine Milliarde betragen, müſſen neue Aktien
ausgegeben werden. Bei dieſer Gelegenheit bekommen die
über die ganze Sache hocherfreuten Beſitzer der alten Aktien
Bezugsvorrechte zu viel niedrigem Kurs, als der Kurs für
die neuen Aktien beträgt. Wer jetzt alte Aklien kauft und
die mit ihrer Hilfe billig bezogenen neuen Aktien wohlfeil
abnjmmt, kann in kurzer Zeit die Differenz zwiſchen dem
Kurs der Ausgabe der neuen Aktien und dem Kurs, zu dem
die alten Aktionäre ſie bekommen haben, einfſtecken. Steger
walds Zeitung „Der Deutſche“ meint:

„Das iſt die Spekulation der Börſe, daß es die Ab-
ſicht des Konzerns iſt, iſt noch nicht peſagn. Wir wollen
es nicht hoffen. mmerhin ſcheint es dringend not
wendig, zu warnen. Ein wo Verfahren müßte allen
Gegnern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft Waſſer auf die
Mühlen treiben, und die berechtigte Erregung darüber
würde ſich nicht dämpfen laſſen. Jſt es denn nicht uner
Hört, daß das ganze Volk aufgerufen wird, Gaben für die

pfer zu ſammeln und die zuerſt zu deren Verſorgung
Verpflichteten benützen die Gelegenheit zu einem
glänzenden Geſchäft

Wo Gelegenheit zu einem glänzenden Geſchäft“ iſt,
apitaliſten ſtets lu tig zu. Sie können ja nacher zum Gedächtnis an die 600 Toaten, denen ſie den inn

verdanken, dankbar einige Flaſchen leeren.

r die

Preußzens Finanzen.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Sand-
tages wurde am Montag der Haushalt des Finanzmini
teriums und der Finanzverwaltung beraken. Fiminiſter Sämiſch leitete die Beratung ein durch eine big

Rede über die allgemeine Lage und über ſeine Stellung zu den
ſchwebenden Wirt chafts- und Finanfragen.

Aus dem Rechnungsabſchluß für 1920 iſt ein Defizit von
300 Millionen zu entnehmen, welches aber durch nachträgliche
Ueberweiſungen in der Einnahme abgeglichen wird. Für 16021
verdleibt, trotz erheblicher Mehreinnahmen durch Steuern, noch
ein von rund 900 Mi. lionen Mark. Urſprünglich
war das Defizit auf 2,3 Milliarden eingeſchätzt. Auch bezüglich
des Haushalts für 1922 muß man vor Optimismus
war nen. Der Entwurf dieſes Haushalts foll ſo zeitig vor

iedet werden kann. Mit der oberhleſiſchen Entſcheidung zeigt
die Entente, wie die Geſundung der Geldwirtſchaft ſabotiert
wird. Unter dem Eindruck dieſer Darlegungen verzichtete
der Hauptausſchuß auf eine Geſamtausſprache
und wandte ſich ſofort der Einzelberatung zu. Jm Rahmen
eines Antrages der Deutſchen Volkspartei, der eine Erhöhung
der Beteiligung der Länder an den Reichsſteuern verlangkt,
kam es zu einer grundſätzlichen Ausſprache über das Verhält-

Re Mulledenterin.
Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege

von ErdmanneChatrian.

Der Onkel öffnete den Schrank, brachte den Brotlaib
Jamt wei Meſſern und ſprach: „Einen Biſſen Brot.“
Der Mauſer nickte mit dem Kopf, und da der Onkel jetzt
meiner anſichtig wurde, ſagte er lächelnd; „Jetzt, c

das nicht „O ja, Onkel „Ja, ja, ſei vergnügt!
Man iſt nie glücklicher als in Deinem Alter, Purſche;
aber mache Deine eballen nicht zu hart. DTie, welche
ihre Schneeballen zu feſt machen, wollen nicht Spaß trei-
ben; ſie wollen den tun; das ſind unartige Kerle.“
„Ei,“ rief der Mauſer mit Lachen, „ich, Herr Doktor,
habe immer meine Schneeballen feſtgedrückt.“ „Mau er,
da hattet Jhr unrecht,“ erwiderte der Onkel; „das be
weiſt, daß in Eurer Natur doch etwas Bösartiges ſteckte.
Glücklicherweiſe habt Jhr das mit Vernunſt überwunden.
Jch bin überzeugt, Jhr bereut es jetzt, daß Jhr Eure
Schneeballen J feſt drücktet.“ „O ja,“ entgegnete
der Maufſer, nicht wußte, was er antworten ſollte,
„aber die andern machten es ebenſo.“ „Man muß
fich nie von anderen beſtimmen laſſen; man muß run,
was uns unſer Herz zu tun eingiyt. Alle Menſchen
ſind von Natur gut willig, das böſe Beiſpiel
reißt ſie fort.“ rAls wir ſo ſprachen, ließen ſich einige Worte im
Alloven hören. Ulles ſchwieg und lauſchte. „Manſer,“
murwmelte der Onkel, „das iſt nicht mahr die Stimme des
Deliriums; es iß eine ſchwache, aber eine natürtiche
Etimme,“

Und er ſich und zog den Vorhang Zurue Der
Mauſer und ſtanden mit vorgeſtreckkem Halſe hinterihm. Die i und ſehr abgemagerte yrau ſchlen

ſchlafen; man hörte ſie kaum atmen, Aber nach einem
ick ſchlug ſie die Augen auf und hetrachtete

ab, am 3. Oktober n e died. ine rechte

nis von Reich und Landesfinanzen. Eine Stärkung der Finan
zen der Länder wurde als unen lich bezeichnet. Der Miniſter
gab beruhigende Erklä n den ſogenannten Angeſtellten
erlaß, der ſich nur au s Bäroperſonal beziehe. Die Aus

r wiſchen Staat und Krons wird ſtark dert,als Ergebnis ſo dem Landtag ein Geſetz vorgelegt würden.

Dokuwente r Geßler?

Unſer Hamburger Brude tt, rteilt et e brdertn ger e h
die ihm im Original vorlagen. e

I. enSturmf. d S Pern.
t u r eprle Prager.

Der Freiwiuig v en Feldwebel in Oberland,
wird mit vem heukigen Tage entlaffen,
o x e Grund; Aufl, d. A. Gem.

Stemp Ziegleer,ind, 1. Komp. Ob e Lert. u. i
II.

Sturmhaufen Teja.
Sturmf. Dietrich v. Bern.

Kompagnie Prager.
r

Der Freiwillige Wartin Vernöcen nebenſtehender For
mation gehörte vom 17. V. bis 26. IX. 21 dieſer an, Bei
tadelloſer Führung erwarb er ſich das Vertrauen ſeinerKameraden, ſein offener Charakter, ſeine veutſchooltiſche
Geſinnung verdienen beſonders erwähnt zu werden.

Für ſeine Verdienſte in Oberſchleſien erhielt er d.
Schleſ. Adl. II. Kl. m. Schw.

O D. 26. I. 21.
(Stempel.) gez. Ziegler,Oberland, 1. Komp. Ob.Leuth. u. Komp.-Führoer,

III.
Sturmhaufen Teſa.

Sturmf. Dietrich v. Bern.
Kompagnie Prager.

Vorläufiger Ausweis.
Bernöcken hat die Berechtigung, denDer Freivwilli
Klaſſe mit Schwertern zu tragen.Schleſiſchen Adler

O. U. 25. VIII. 21.
Stempel. ez. ZieglerOberland, 1. tOb.-Leutn. u. Komp.Führer.

IV.
Sturmhaufen Teja.

Sturmf. Dietrich p. Bexn.
Der Vizefeldwebel M, Ber c h vekehtt

Bernöcken hat die Be uden Saieſ den Adler I. Klaſſe mit Eichenlaub und

tern zu an
D. 25. 1X. 21.O.

(Stempel.) gez. ZieglerOberland, 1. Komp., Oh -Leutn. u. Komp.Führer.
Das Reichswehrminiſterium hätte allen Anlaß, e

„Sturmhaufen Teja“ näher anzuſehen, wenn auch die Sym
pathie, deren ſich r ſolche und ähnliche Organiſationen
bei den Herrn Miniſter Geßler „unterſtellten“ Offizieren
erfreuen, eine Unterſuchung der Angelegenheit kaum ein
beſonderes Ergebnis zutage fördern dürfte. Bedarf die
Reichswehr, in der die „JDeurſchnölkiſche Geſinnung“ über-
enug vertreten iſt, wirklich noch der Unterſtützung durch
rganiſationen, die der Verfaſſung wie den Anordnungen

des Reichswehr miniſteriums zuwiderlaufen?

omp.

Der belgiſche Fall.

Jn Belgien ſind die Sozialiſten wegen eines Konfliktes
mit dem Kriegsminiſter aus der Regierung aus
geſchio den. Das Parlament iſt gauſgelöſt, die Neu-
wahlen ſind hegelchrte en.

Mit dem Austritt der belgiſchen Sozialdemokraten aus
der Regierung ſcheidet abgeſehen von Deutſchland die
letzte Partei der II. Jnternationale aus der Regierung aus.
(Jn der TſchechoSlowakei ſind allerdings Vartreter der

tſchechoſlowakiſchen Soziaghemokra

treten. e2 haben Nie Von
eg

damit Schl

n agen geſeſſen. Bei der ſyeiſtonſt gemacht en a
na t Indiefe
wird

üun
Regel e

chwäre, a u Deu lde rati ch er ierüggeatoellnahme zu be
Aher eben darüber ſchafft das Beiſpiel Englands,

Frankreichs und Belgiens, vielleicht auch das Oeſterreichs
und wedens Klarheit, daß normaler Weiſe der

Koglit n. e und Bürgerlichen diegrößt vniſfe entgegenſtehen. Nur in Ausnahme-
zeiten iſt die Bourgeoſie bereit, dex tie
Zugeſtändniſſe zu machen, we o der

e irrt t oertigen. n der gewöhn en J g edex bürgerlichen Politik hat ſich für r
zeltnahme der derdie Grundlage als gegeben erwieſen.

et exinnert daran, di e
me an der Regiexung im burs b tagt einn et eta im z nwür en DuP e u ehren un evingt z

in d.

Ein Schritt der Entente.
Budapeſt, 24. Oktober. (WTB.) Die Vertreter der

alliierten Hauptmächte überreichten der unga-
riſchen Regierung eine Note, in der unter Berufung auf
den Schritt vom 3, April 1921 der Beſchluß des Botſchafter
rates vom 4. Februar 1920 in r S wird,
demzufolge die Reſtauration eines sburgers deng rleben n e Die ungariſche Regierung wird
daher neuerdings r r unverzüglich Maßnahmen
zur Entfernung des Königs zu unternehmen.

Der Miniſter des Aeußern, Graf gen teilte denVertretern der alliierten Hauptmächte mit, b die unga
riſche Regierung in dem heute vormittag abgehaltenenMintiſterialrat Leſchloſſen habe, daran feſtzuhalten, daß
König Karl die Herrſchèerrechte in Ungarn derzeit
nicht übernehmen könne und daher das Land un
verzüglich verlaſſen müſſe. Die ungariſche Regierung habe
zu dieſem Zwecke alle getro T nut

Den fodann vorſprechenden retern Rumäniens,
Südſlawieng und der Tſchechoſlowakei wieder
holte Graf Banffy dieſe Erklärungen.

Rolizen.

600 Mark für ein Goldſtück. Der Ankauf von Gold für
das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der
Woche vom 24. dis 30. ds. Mts. zum Preiſe von 600 Mark
für ein Zwanzigmarkſtück, 900 Mark für ein Zehnmarkſtück,
Für die ausländiſchen Goldmülnzen werden entſprechende

Preiſe bezahlt. h zu insloſe Ausverkauf in den beſetzten r en Getiete den eine an. Aus Koöln wird dem Sonialdemo
ti Parlamentsdienſt gemeldet. daß vereinzelte Spezialel bigen W in W. e ſinddie gangbarſten Artikel für die ainheim Czu Tor Die Grregung in der Benölkerung

ſchaftslartell in Köln verlangt von der
nahmen.

e r 2 3 ie nStaatliche Kartoffelvorſchüſſe. Die oidenbnrgiſo z

der ikiannttt-t allen im beſten rrbeitern einen Vorſchuß von 190 Martehe gew.hrt. vie mme ſoll zur Anisaiſun von Vinteg
artofſeln dienen. Die Regierung iordert guch die Kommunen e

die privaten Arbeitgeber auf, dieſem Beiſpiel zu folgen. Das
burgiſche Miniſterium hatte für Kartofſeln etſt einen ernheitl D
Erzeugerpreis von 50 Mart feſtgeſetzt. Da iedoch dar
Markt durch die Bauern boykottiert wurde. ſah ſich da Winiſter V
gezwungen die Verfügung wieder aufzuheben und r
u tkapitulieren, Heute bezahlt man im oldenburgiſchen Bauernenve den Zentner Kartoffeln bereits mit 80 Mark und darüber

T J T

sregierung Maß

Arkoven, dann die mit Schnee bedeckten Fenſter, den
Schrank, die alte Uhr, dann den Hund, der vor dem
h liden die Pfote auf deſſen Rand gelegt hatte.

ies dauerte wohl eine Minute und endlich ſchloß ſie
die Augen wieder und der Onkel ſagte ganz leiſe:
„Sie iſt wieder bei ſich.“ „Ja,“ erwiderte der Mauſer
in demſelben Tone; „ſie hat uns geſehen, ſie kennt uns
w3 und jetzt denkt ſie an das, was ihr eben vor Augen
and.“

Wir wollten eben wieder herausgehen, gls die Frau
abermals die Augen öffnete und mit J ſprechen
wollte. Aber der Onkel ſagte mit lauterer Stimme, jedoch
mit Herzensgüte: „Halten Sie ruhig, Madam, beun
ruhigen Sie ſich nicht. Sie befinden ſich bei Leuten,
die es Jhnen an nichts fehlen laſſen werden Sie
ſind krank geweſen Jetzt geht es beſſer bei Jhnen
Aber ich bitte Sie, haben Sie Vertrauen; Sie ſind bei
Freunden, bei wahren Freunden

Während er ſprach, beobachtete ihn die Frau mit ihren
großen ſchwarzen Augen; man ſah wohl, daß ſie ihn
verſtand. Aber trotz ſeiner Warnung verſuchte ſie nach
einer kleinen Weile doch zu ſprechen und ſagte ganz leiſe:
„Der Tambour der kleine Tambour!“ worauf der
e den Mauſer anſah und ihn fragte: „Verſteht Jhr
as

Und der Mauſer, die Hand zum Kopf ſührendwortete: „Ein Ueberbleibſel vom Fieber, Doktor, ein it

Ueberbleibſel, das wird vorübergehen.“
Aber die Frau wiederholte mit ſtärkerem Ausdruck:

„Hans, der kleine Tambaur
Ich ſtand voll Auſmerkſamkeit auf den Zehentelhen

und plößiich kam mir der Gedanke, ſie werde von dem
kleinen Tambour ſprechen. den ich unter unſerem Schuppen
hatte liegen ſ am Tage des groken Treſfens. Ich
erinnerte mich, daß ſie ihn auch aus dem Fenſter gegenlibei
hetrachtete, während ſie ſeine kleinen Hoſen flichte, und
ich ſagte: „Onkel, vielleicht ſpricht ſie von dem kleinen
Trommler, welcher bei den Republikanern war.“

ant

mit Staunen, einen um den anderen, dann den

„Ja,u erinnerte ſie, „Hans, mein Bruder! „Vlei
Sie ruhig, M machen Sie keine Bewegung.

eincs

rege n ſich wieder öffnen. Maufſer, rücke
den Seſſel näher!“

Und darauf van er mich unter dem Arm, hob mich
zu ihr hinauf und ſagte: „Fritzel, erzähte der Frau,
was Du geſehen haſt. Tu erinnerſt Dich des kleinen
Tambours „O ja! Am Tag des Treffens tag er
unter unſerm Schuppen und der Hund zu feinen Füßen
er ſchlief, ich kann mich's gut erinnern,“ antworfete ich
anz verwirrt, denn die Frau durchdrang mich mit ihren
licken, gerade wie ſie den Onkel fixiert hatte

„Und dann, Fritzek?“ „Dann war er it den
anderen Trommlern mitten im Bataillon, als die Kro
aten ankamen. Und zuletzt, als man das Feuer in der
Straße anlegte, und als die Republikaner abzogen, habe
ich ihn ganz hinten wieder geſehen.“ „Verwundet
rief die mit einer ſo ſchwachen Stimme, daß man
ſie kaum verſtand. „O nein! Er hatte ſeine Trommel
auf der Schulter und weinte im Marſchieren; ein größerer
g. zu ihm: Allons, Courage, kleiner Hans, Vouraget

er er ſchien es micht zu hören; ſeine Wängen waren
anz naß.“ „Weißt Du gewiß Fritzek, daß Tu ihn

abziehen ſehen ſegte der Onkel. „Ja, Oule
ch hatle großes Mitleid mit ihm; ich ſah ihm bis ans

Ende des Dorſes nach.“ 7Hierauf ſchloß die Frau die Augen nieder, und
wir hörten, daß ſie innerlich ſchluchzte. Es floſſen ihr
Tränen über die Wangen, eine um die andere, ganz in
der Stille. Es war traurig, und der Onkel ſagte
ſört leiſe zu mir: „Komm, Frigtzel, man muß ſie unge-

r ber da e woilte, ſtreckte ſie die Hand aus
x, da i n wollte, ſtreckte ſieund hielt mich, 4rwge Worte murmelnd, zurück. Oukel

Jakoh verſtand ſie und fragte: „Sie wollen das Kind
küſſen „Ja!“ erwiderte ſis. Sie zog mich zu ſich
z und küßte mich und te iching r weinen an. „Jetzt iſt's gut,“ ſagte der Onkel.
„es iſt gut. Sie müſſen jeht R ben; Sie müſſenan Linen Se e e
geſund werden. Sie werden auchr daß Sie in Bruderwiederſehen. Nur guten Mut.“ äSbrer u folgt.



Vegweher durch des vehehgleree

Von Clemens Nörpeol, Berlin.
Das Betriebsräte t n agraphen, wozur hin noch 34 3 v S ne u

inzukommen welche dieſemzukommt, und daß derartigeetaus
en, wie ſie ſ a R J P z ten

w S em beielen Weſten ron ich bei h a
Hoſetz e mehren, iſtin er e e z Je tz e s ſo geordne t

en dzns auf die einſch ne Be
i h mftoden“ Es iſt diesKge 7oſtlte einer Tatlg5 her e mitglieder er he

wußt ſein letzten detdem Betriehsrätegeſet7 e derkapitaliſtiſchen n u derese Durchfü bung
Semeinwirtſchaft, alſo e e r kapi e

r ar hmit aller nenden eſſeen, ung daß de perhiden,

e n J

Jieh r zu erſhwe o e man deshalb ſchon von
einer otage G. reden könnte, vielmehr iſt es inhem Grabe ein Ringen des Unternehmertums mit den

triebsvertretungsmitgliedern. Erſteres nutzt ſeine wirtal n Machtmittel zur Erhaltung der Unternehmer
Klaſſe in jeder Beziehung aus. Freiwillig bekommen

die Betriebsvertretungen von ep t. a keine Hilfe.
Alles iſt bei der Durchführung d G, der JntelligenzGeiſtesgegenwart und Tatkraft Vir Betriebsvertretun i

überankwortet. Ein friedliches oder gr. r aſtnnVerhältnis des Anternebmer e W en c
klaren e iſt nieum die -Abſchaffung der Klaſ
werden. Eine der Waffen tnehmer in dieſemKampfe ſind die Betriebsvertretungen und das B. und

als Waffe gebrauchsfähig zu machen, iſt unſere Auf-
Wigetf r werden Betriebsvertretungsmitglieder bei

Ausübung ihrer Tätigkeit, bei Verhandlungen uſw. mit demhterne ger von n mit n ſe
rage überraſcht, auf welchen Par es BRG. ſiehre Forderu den oder auf z welches Para

Zraphen des BRG. ſie re Maßnahmen durchfü v wollen,
werden nicht h ſelten durch vor r en ausihrorx Ruhe '5 t. Es erſcheint n ich, die
von cht für wichtig geh gaben undMaßnahmen v e Grund irgend v Paragrap
begründen zu müſſen. Trotzdem i t S es nicht nur nach der
heutigen Rechtskage, ſondern au zurzeit beſtehenden Kräftev erhältnis der t Tag erforder
lich, ſoweit als möglich ſich auf die bereits vorhandenen Ge
ſetze und deren Einzelheiten zu ſtützen, um die ganze Kraft fü
für diejenigen Zwecke frei zu machen, dern Durchführungüberhaupt erſt noch die e in unſerer Ziele i ern foll.

Es iſt der nicht ganz unwichtig, ſich das Betriebsräte-S ſo bildklar zu geſtalten, r man von ſelbſt in der
Lage iſt, jederzeit ſich auf die einzelnen Paragraphen zurStettin einer Aufgaben zu berufen. Vor allem kut
man gut, das Betriebsrätegeſetz. in einzelne Hauptteile zu
gert und zwar:

Wahlverfahren und Aufbau.
Geſchäftsführung.J Gewerüſchaftliche u. e le Aufgaben.

4. Wirtſchaftliche AufgabHat man ſich dieſe vier Begriffe ſt p. t man
ſchon einen geben Schritt weiter. Man ſieht dann im entſche denden Moment nur noch nach, well e Abſcut oder

welcher Paragraph des BRG. in teſer Abteilung für die
beſondere zur Löſung ſtehende Frage in Betracht kommt.

fo e eder ren und Aufbau falken
ende Paragraphen des8 s 1 27 Zultendigreit, Aufbau und Wahl einer Be

tie vertretung

—-Z

irtf r fl.r J a h

m

a

Tätigkeit tritt. Zu beachten iſt weiter, da

88. 50--57 Wahl von Geſamt- oder gemeinſamen
triebsräten. Hüfte führung und Erlöſchen derc 8 58--60 Wahl, GoſStellung des Becker e

e r r für Beenarbeiter ufw88 tm gehört unter dieſen Rüſchniet die gelomte

D Arte 2 „Geſchäftoführung“

welche das Exls rnment n ader e h undDur n enann in Bexb a lt z 88-—60 übera r h und
S gie ſtunden und S 93 für2 bkommt nun t 8. Abteilung:

liche und ſoziale Aufgaben. Hierunter die66 Ziffer 3-9 in Verbindung mit s 68 und 69
u

Dieſe Paragrap ſind durchzuführen von dem Be-
triebsrat und dem Betriebsobmann, jedoch nicht von dem
Grur ne (Arbeiter- und Angeſtelitenrat).

gt nun S 74, welcher nur von den Betriebs-räten u führe iſt. Dieſer J betrifft die Ver

ne des Arbeitgebers, r Einränkung oder grlogans Flriehz mit der Betriebs
vertretung ins Benehmen zu ſetzen. Arbeiterrat oder An-
i als Jolche haben mit der Durchführung dieſes
r en nichts zu tun, ebenſowenig der Be-

trie sob mann.
Weitex folgen dann 78, Ziffer 1-7, welche nunmehr

durch die Gruppenräke (Arbeiter und Angeſtelltenrat),d den Betriebsobm e nen durchzuführen ſind, wäh

ren
8 78 Ziffer 8 und 9 nur zum Aufgabengebiet der

Gruppenräte daHier iſt zu beachten da

und

was 8a vor dem Schlichtun in erſter Sime
Ziffer 3 durch den Bekriebsrat zu n ar

Her etriebsrat kann nach S 78 Ziffer 5, te hier
aus dem z r (Arbeiter oder An ſt tenrat)
übertragen. Nach dem Stnn des BRS. foll der Betriebs-rat al zweite Jnſtanz nach dem Gruppenrat im Be
trieb ſelbſt möglichſt verſuchen, eine Einigung herbei-
zuführen.

Anders iſt es bei 8 7 e 8-9 und bei der Durchrung der hierzu S kommenden 88 681-83
rſtek ungen), S aſſungen), ſowie 8 80Arbeitsordnung 4 Wien chriften), wo unmittel

Tr i es Suns r h benruf 4 ſſes vorzunehmen hat, derVekriebeint als Körper ft überhau 7
die 8Ziffer 8 und 5, 30—89 wie dereits angeführt ür Le v

kriebsobmann gar nicht in Frage kommen.
Man tut vor den Schlichtungsausſchüſſen, da jawiſchen Betriebsrat und Gruppenräten a den meiſten

Fällen Perſongalunion beſteht, bei Streitigkeiten aus
den vorgenannten Paragraphen (78 Ziffer 8 und 9, 80-809)
c als Gruppenrat zu bezeichnen, bei allen anderen Strei
igkeiten als Vielleicht wird vor dem Schlich

tungsausſchuß von dem Gruppenrat eine Vollmacht ver
langt, wenn derſelbe eine Angelegenheit, welche von dem
Betriebs rat als zweite rn r z W wäre,

vor dem Schli Wwo die Vorſitzenden des S e Vonder Gruppenräte verſchiedene Perſonen in a wi alſo

notwendig ſelin, daf

Wleines Feulleim

Meine Frau das Fraülein“,
OperettenSchwank in drei Aufzügen von Hans H. Zerlott.
Muſie von Hermann Beuthen. Spiekteitung: Adolf Schi e le.

Mufikaliſcho Leitung Leo Schönbach.
Ein ausverkauftes Haus im Stadttheater Dieſer 7

ſchwank, der ſchon in der Reichshauptſtadt ſolche große
kraft ausübte, wird vorausſichtlich auch hier ein Kaf
ſein und Jange Zeit im r des Stadttheaters ſtehen.
Der Wert dieſer Dperette liegt nicht ſo ſehr im Muſikaliſchen,
als vielmehr im humoriſtiſchen, zeitgemäßen Text! Bei Kunfſt
malers iſt infolge des Leichtſinns und der Sorglkoſtgkeit des
Herrn Gemahls immer kein Geld da. Da entſchließt ſich Frau
Elky, als Geſelklſchafterin unter ihrem Mäbchennamen zu
gehen und bekommt bei einem alten Freiherrn von Odental
ne Stellung. Dort findet Hans Hoffmann der als

iener angetreten iſt ſeines Frau als Fräulein wieder.
Dieſen Stoff hat Hans Zerlett geſchickt zu einer Operetten-
handlung zuſammengeſtellt, in der nach zwei humorvolle Per
ſonen Guſtav Bollmann und der Znſektengraf rdie gen der Lachmuskeln ſorgen. Wie ſchon geſagt, tritt
die k etwas zurück. Es ſind aber doch einige gefälligeMeropien die Ausſicht haben dürſten, Schlager zu Pede

S 25 e a m n Vr nen n um wenigſten an den vorzüg-lichen Leiſtungen der ber darſtetter
Recht gut geftel Sie wan Watustewsri als Kunſtmaler

Hoffmann. Auch Anna Enghardt als Frau Elly iſt nur zu
loben. Adolf Schiele verkärperte die Rolle des Guſtav
mann ſo ſcharakteriſtiſch, daß er durch ſein Spiel oft ſtür
miſche Heiterkeit erzielte. Auch als Spielleiter und Tanzmeiſter
hatte er s Bühnenbilder geſchaffen und geſchmack

t.volle Tänze Den Grafen Max r Trautherzſpielte n leder mit viel Geſchick, Fire die Eigenart
des Jnſektengrafen gebührend aber nicht her
vorhob. Guſtav Schneider war ein ru und g rgerr van Odental, während es Otto Wenn en
gtarlidteit mangelte. Otto Tiedemann eignet ſich nicht für
ſolche Rollen. Don Dirigentenſtab führte Deo Schönbach zu

volſſter Zufriedenheit. Der Beifall war ſehr lebhaft ſo d daß
manche Teile beſonders die Tänze wiederholt werden

mußten, C. P.Gewerhſheten und wenter

1. Vorſtellung für Gewerkſchafts mitglieder
im Hablkeſchen Stadttheater.

Sie verſunkene Glocke“,
Mufikdrame in fünf Aufzügen. g

Nach der Dichtung Gerhart Hauptmanns von Heinr. Zölluer.
Der geſtrige Abend im Stadttheater war wieder ein Schritt

auf dem Wege, dem Volke als Ganzes die Kunſt näher zu
bringen, ein Schritt auf dem Wege, beide gegenſeitig zu erVor vielen Jahren, als das Ner? Theater“ ler

authner noch exiſtierte, wurde ſchon gin ſchwacher Verſuch
gemacht den Gewerfſchaftsmitgliedern regelmäßig den Beſuch
von Theatervorſteklungen zu PVorzugspreiſen zu ermöglichen.
Das Theater wurde bald zu einem Se s umgebaut;
das Stadttheater blieb in ſeinen hauptſächlichſten Teilen dem
beſſeren Publikum reſerviert, nur oben auf dem „Topf“ drück
ten ſich die vorbehaltloſen Theaterenthuſtaſten aus Arbeiter
kretſen, um an der Kunſt zu berauſchen, Dieſe alten
Verhältniſſe ſind mit dem geſtrigen Abend hoffentlich für
immer dahin. Das ganze Volk, auch der Teil, dem Sorgenund Kummer die Geſichter gezeichnet haben, ſollen das Schöne

und Große erkennen lexnen, wie es die Kunſt uns bietet.
Glücklich iſt die Wahl des erſten Werkes zu nennen.

Gewiß klingt die verſunkene Glocke in tiefen Peſſimismus aus,
ſetn Gefühl, das den Vereinigungen, die dem Gewerkſchafts

kartell angeſchloſſen ſtnd, ziemlich 7 ift. Aber das mär
chenhafte der Handlungsweiſe, die, im Vergleich zu Monu
mentalwerken d in einfache Jnſtrumentierung, ma-
chen ſie doch geeignet gerade zur Aufführung vor einfach
empfindenden Und dann vergeſſe man nicht, daß der
lebende deutſche Dichter, dex am s mit ſeinen Werken
Wiederhall in den Herzen des arbeitenden Volkes gefunden
en Hanptmann, der Geſtaklter des dramatiſchen

offe
Um die Symbolik des Dramas verſtändlicher zu machen,

jo i der
hatt edas in ſeinem Mitteilungsblatt Nr.
t8 eine r kobenswerte Einführung dazu hen und

ein voller Erfolg geworden, dank auch der

Gewerkſchaft

z der Betriebsrat dem Gruppen-

en

wel

v a t e Volmag um e und Zeitver
umniſſe zu vermeentſtehen, wenn die Anwe t 9 en We

nung u

Ra a wird übsratt in Veter ana d le n e c e
e nenez en gis Zu r
et ſekungen und ren chon Be eben nbeſtimmungsrecht bei ne n

er Kollegen vor dem Schlichtungsausſch

artigen Klagen abgewiefen wo wenn ſie ch Petriebs
ob ſann nennen, aber in Wirt rötichkott triebsrats
vorſitzender nd Die urch h ondon Zeitverſäumniſſe könn er Umſtänden zu ber um
niſſen ſdren v z die Be a r a t
Deren n Das ha an n e en ver

r eSeelen W ger orerrSadann when noch unter d gtprie die 38 65,

96 und 87 BRS. ſtimmungen für die gemeinſamenBetriebsräte, Ge antherrtetorate be Arer un smitglieder ngeſtellten- undä iterrat n Für V ErſatzLitauter a z eſtimmungen fort. Dieſelbene c lich die R Bel i in
Anſpruch nehmen,

Die 4. Abteilung umfaßt nunmehr: Die wirrtſchaft-lichen Aufgaben und zwar veiDie 88 66 Ziffer 1 und 2 irrt der Betriebs
leitu 4 bei Ecſührung neuerdurch Rat und Mitarb
Arbeitsmethoden),

68 a g des Gemeinintereſſes),
69 Durchführung der gefaßten eſchlüſſe durch die Be

triebzgeitnp9
70 (Entſendung von Betriebsvertretungsmitgliedernin den Auſſcterat) (kommt erſt nach Jnkrafttreten des be

ſonders hierüber zu erlaſſenden Geſetzes in Frage),
71, Vierteljahrsbericht,72, Vorlegung der Bilanz und Gewinn und Verluſt

rechnung (nur für Betriebe mit mindeſtens 300 Arbeit-
nehmern oder 50 Angeſtellten) 437 Maßgabe des beſon
deren Geſetzes vom 5. Februar 1021.

An die Stelle der 88 70 und 72 tritt bei Tendenz
betrieben (Partei-, Gewerkſchaftsbüros, Wohlfahrtsein-richtu S tungen Theater, wiſſenſchaftliche Jnſtitute)
der S 73erner W der S 74 BRG. ebenfalls unter die wirt-

We lichen Aufgaben zu rechnen, insbeſondere in Verbin
n mit der Verordnung vom 8. November 1920 über Be-
triebsabbrüche und eſtillegungen.

Jedes Betriebsvertretungsmitglied, welches ſ5 erſt
einmal an dieſe n n gewöhnt hat, iſt bald leicht und
mühelos in der Lage, ſchnell den richtigen Paragraphen zu
finden, denn auf den Paragrap kommt es im heutigen
Staatsleben an und wer den gen Paragraphen nichtfinder oder weiß, der kann ſich nicht elfen bezw. ihm kann

r nicht geholfen werden. Alſo merken wir uns die
Paragraphen

Wenn die Betriebsvertretungen ſich aus der vorge
nannten Aufſtellung noch die Pa rn herausſtreichen,

auf ſie nicht zutreffen, lä s Vild e vielüberſichtlicher anze n allen
dann aus. Beiſpielsweiſe kann etriebsobmann
die 7 ſehr vereinfachen, wenn er
graphen ar. welche von ihm nicht rwerden können, die Betriebsräte können ſtreichen,
Betriebsobmann, den Geſamtbetriebsrat und die S
vertretungen betrifft, uſw., je n 7 der Haft Wattuiſe
und der Art der in Frage tommeWenn es die Abficht der e n ſollte,

n ewir unſerer
uns durch viele Paragraphen u
derſelben die Arbeit zu exſchweren, ſo
ſeits es nicht daran fehlen laſſen, dieſe Abſicht zuſchanden
zu machen. Um mindeſtens dies Ziel zu erreichen, dürftedas vorſtehend Ausgeführte wohl ſchen vollkommen ge

nügen.

ſubgegeichneren Aufführung. Schien es wohl im Unfang

des erſten Aufzu ges, als ſei Anng Enghardt als
Rautendelein nicht ſo gut wie mmer bei Stimme, ſo wurde
dieſer flüchtige Eindruc ſchon verwiſcht in der Szene des
1. Aktes, der ſie an die Seite des verunglückten Glockengie-
gießers führt, deſſen Verzweiflung und überſtrömendes
Schöpfungsgefühl Willy Sonnen ausdruckspoll wieder
ab, Cornelius Bark war für die Beſucher eine der in
ereſſanteſten Geſtalten, ein verſtändlicher Nickelmann. Auch

die anderen Geſtalten des Dramas fanden eine nur an-
erkennenswerte Wiedergabe. Oskar Braun war dem
Orcheſter ein umſichtiger Dirigent. Die Steigerung der zar-
ten, klangvollen, während der Aufzüge vorwiegenden Muſik
der Streichinſtrumente zu den brauſenden Akkorden am Ende
des 8. und 4. Aufzuges nahm den Zuhsrer mit gefangen.

Wenn wir den Abend auch rückhaltslos als einen Erfolg
anerkennen auf dem Wege, die Kunſt dem Volke näher zu
bringen, ſo möchten wir doch den Wunſch ausſprechen, das
Gewerkſchaftskartell möge einmal auch den Verſuch machen,
Werken zur Aufführung zu verhelfen, die fonſt kaum zur
Geltung kommen, weil ſie nur dem Gefühlskeben des Ar

beiters nahe liegen. P. T.

die vielen Para-

Keine Geiſter.

Der Wiener Privatgelehrte Eduard von Czernin ſprach
am Samstag in dem Degenlogenſaal über die Materialiſations-
erſcheinungen der Phänomene und ihre metapſychiſchen
Folgeungen. Er ſtellte ſich jn Gegenſatz zu den Spiritiſten, die
die Phänomene als Kundgebungen aus dem Jenſeits gewertet
wiſſen wollen. Für ihn ſind die allenthalben auftretenden Phä
nomena nur die plaſtiſche Bildung der Jdeen des Mediums. Wenn
bet den Materkaliſationserſcheinungen dann ſo häufige Geſichts
und Geſtaltenbildungen auftreten, ſo ſei das eine Folge der ſpiri
tiſtiſchen Tradition, die eben auf Geiſterbekundungen abzielt.
Czernin erklärt mit ſeiner Anſchauung mannigfaltige, bisher un
erklärliche Erſcheinungen, ſo die Vorkommniſſe bei den mittelalter-
lichen Gottesurteilen, die Aufhe des Schwergewichtes
im Zuſtande religiöſer Verzückung uſw. Sein Vortrag ſtach von
den Ausführungen des Jngenieurs Berger der vor n
Wochen ſeine „gemeinverſtändlichen“ Gedankengänge zum Beſtgeben zu müſſen glaubte, wohltuend ab. Am Mittwoch abend wird

der Redner über die philoſophiſchen Folgerungen ſprechen, die er
qus ſeiner Erkenntnis Net.



W Aer Vell.
Fidſorne. im Oktober. Die ungewöhnliche Wärme in dieſem

Oktober hat in Paris eine ganze Anzahl Hitzſchläge zur Folge g.
habt: an einem einzigen Tage wurden drei ſolcher F.lle feſtgeſtellt.

Das Rennbahk, geſchäft der Diede, Auf dem, Rennplaße
Riem wurde geſtern ein Werkzjeugdreher aus Reu?ölln feſtgeommen.
Man fand bei ihm eine Brieftaſche mit 800 Markt Jnhalt. die kurz

vor einem Rennplatzbeſucher geſtohlen worden war. Die Er
bungen ergaben, daß der Verhaftete Mitalied einer vierköpfigen
iebesbande war, die von Berlin eigens zum Nennen nach Riem

gekommen war.

Sturmſchäden an der Elbemündung. Der ungeheure Nord-
Weſt-Sturm am Sonntag, der bisher zeitweilig zu einem Orkan
mit bis zu 25 Sekunden Meter-Stärke anwuchs, hat an de:
Waſſerkante erhebliche Opfer gefordert. Jm Hamburger Hafen
wütete der Sturm beſonders ſchlimm, e reichte eine übergroze
Fluthöhe und richtete große Schäden an, die die Hamburger
Feuerwehrzüge und Rettungswachen den ganzen Tag über an-
geſtrengt beſchöftigten. Auch einige Perſonenve letzungen ſind zu
verzeichnen. Der Turm der bekannten Michaeliskirche nahm an
der Uhr ebenfalls Schaden, und es waren Schwanklungen bis zu
50 Zentimeter ſtefzuſtellen. Ganz ſchlimm war es in der Elb-
mündung, in der die größte Sturmflut herrſchte ſeit dem Februar
1916. Die Deichkronen der „Alten Liebe“ wurden beſchädigt, ein
Zementlager vernichtet. Viele Dächer wurden in der Nähe ab-
gedeckt, Schornſteine ſtürzten ein. Bei „Großvogelſang“ fuhr ein
Dampfer feſt, ein anderer lief bei Otterndorf auf Strand; ein
däniſcher Dampfer ve lor Anker und Kette, ſtrandete und mußte
durch ſeinen Schlever geborgen werden. Auch von Helgoland
wurden Schiffe in Seenot gemeldet.

Unter dem Verdacht des Gattenmordes. Unter dem Verdacht
des Gattenmordes wurde in Magdeburg der Zimmermann Ewad
Bartels feſtgenommen. Er wird beſchuldigt, ſeine 75jährige ein-
äugige Ehefrau, die als Drehorgelſpielerin tätig war, be-
eitigt zu haben. Die Frau iſt ſeit ſechs Wochen verſchwunden.
br Verbleib konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Die Windhoſe im Zirkuszelt. Der vorgeſtrige Sturm zerſtörte
in Plauen das Zelt des Zirlus Sarraſani, das ſich auf dem
Kaſernenhof des ehemaligen Jnjanterieregiments 134 befand.
Der Zirkus hat ſeine Vorſtellungen abbrechen müſſen und wird
die Stadt in einigen Tagen ve. laſſen.

Orkan und Schneeſtürme in Skandinavien,. Ein furchtbarer
Orkan hat in Skandinavien großen Schaden angerichtet. Die
Dampffährenverbindung zwiſchen Giedſer und Warnemünde
mußte eingeſtellt we. den. Ebenſo waren die telephoniſchen Ver-
bindungen mit Deutſchland unterbrochen. Jn den däniſchen Häfen
ſind viele Fahrzeuge untergegangen oder beſchädigt worden.
Jn Rordijütland ſetzte geſtern nachmittag gleichzeitig ein heftiger
Schneeſturm ein. Der Schneefall war ſo ſtak, daß der Eiſen-
bahnverkehr an mehreren Stellen unterbrochen wurde. Jn
Kopenhagen trat am Hafen vHochwaſſer ein. Auch in Süd und
Mittelſchweden wütete der Orkan und verurſachte ausgedehnte
Verkehrsſtörungen. Jn Gotenburg hat ein Schneeſturm großen
Schaden angerichtet.

Eiſenbahnunglück. Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück er-
eignete fich am Sonntag abend auf dem Bahnhof Lenzen der
Wittenberge-Lüneburger Strecke. Der von Wittenberge nach
Lünebutg iahrende Perſonenzug 225 fuhr bei der Einfahrt in den
Bahnhof Lenzen auf die Rangierabteilung des dort haltenden
Güterzuges. Zwei Frruen wu den ſchwer verletzt unter den
Trümmern hervorgezogen. Ein Reiſender und wenige Leute des
Zugperſonals erlitten weniger ſchwere Verletzungen. Die Unter
ſuchung iſt im Gange.

Alkerutur.
Taſchenkalender für die arbeitende Jugend 1922. Der

Hauptvorſtand des Verbandes der Arbeiterjugend Vereine
Deutſchlands gibt jetzt zum erſten Male einen Taſchenkalender
für die arbeitende Jugend heraus. Der Kalender bringt
in handlichem Format neben dem Kalendarium mit Raum
für Tagesnotizen wichtige Angaben und Adreſſenmateriäl
für alle Mitarbeiter in der Jugendbewegung. Der Kalender
iſt dauerhaft gebanden und wird zum Preiſe von 3 Mark
für das Stück abgegeben. Organiſationen erhalten bei Ab-
nahme größerer Poſten Preisermäßigung. Beſtellungen ſind
an die Einkaufszentrale der Arbeiterjugend Vereine Deutſch
lands, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3 zu richten.

Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. G m. b. H. in Stutt-
gart iſt ſoeben in neuer Auflage erſchienen: Geſchichte der
Erde. Von R Bommeli. 1. Band: Wie Berg und Tal
entſtehen. Kurzer Abriß der dynamiſchen Geologie. Mit
vielen Abbildungen. 127 Seiten Oltav. Band 15 der Kleinen
Bibliothek. Preis kartoniert 8 Mark. 2. Band: Die Welt-
alter. Kurze Chara! teriſtik der geologiſchen Perioden und
Formationen. Mit zwei farbigen Tafeln und vielen Abbildungen.
013 Seiten Oktav. Band 21 der Kleinen Bibliothek. Preis kar
toniert s Mark. 3. Band: Rieſen und Drachen der Vor-

zeit. Mit zwei farbigen Tafeln und vielen Abbildungen.
100 Seiten Oktav. Band 27 der Kleinen Bibliothek. Preis kar
toniert 8 Mark. Die drei Bändchen werden nur zuſammen ab-
gegeben. Dieſe reich ilnſtrierten. gemeinrerſtöndlich abgefaßten
Böndchen werden jedem Wißbegierigen, der Auf lärung über den
Aufbau unſeres Planeten. Verſtöndnis für die Erdgewalten und
einen Einblick in die rieſenhafte und groteske Tierwelt vergangener
Perioden fucht, in reichem Maße Belehrung bringen.

Bericht
der FleiſchpreisNotierungskommiſſien am ſtädt. Schlacht

u. Viehhof zu Halle.
Be-ahlt wurden am Montag. den 24. Oktober 1921.

a für 50 kg Freiſchgewicht b für 50 kg aus

n 7 m dem reeingeſührtesSattana x 3 z Ge rier Friſches
reis reis teis ler lei)5 e

Ochſen 1225 800 1150 675Bullen 1175 900 1100Kühe 1250 800 1250Jungrinder 1000 900 959Maſtkälber w einſchl. 7Saughä ber Lun e 1225 950 1150
Lämmer u. Maſth und 1100 1100 1100
Schafe Leber 1000 900 950Schweine (einſchl. Mittel und 1900 1800 Ah 2000Geſchlinge)

reeaaaaaaggaaaagrregeeeAnllche Velunntwog n hen für Hule 1.d6.

Polizeiverordnung.
Auf Grund des S 136 Abſ. 3 des Geſetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 Geſetzſammlung S. 195 fg.

wird verordnet: zDie Polizeiverordnung, betreffend Abänderung des S 12 der
Polizeiverordnung üher den Handel mit Giften vom 22. Februar

1006, beim 10. Auguſt 1017 eitt geh dem Tage n
uüßer Kraft Tage der Verramgms

Vertin ne W e d enr
J

Der Miniſter ahrt.Jm Gottſtein.Der Miniſter des Jnnern.
Jm Auftrage: Roedenbeck.

ch in r i8, Oktober 192Die viehſeuchen polizeiliche Anordnung vom 18. Oktovetreffend nennen r Särathoſes Vier wird aufgehoben:

Salle, den 22. Oktober 1921. Die Polizeiverwaltung.
ääöä [„J„„x„J—= e

Amtliche Vekanntwachungen jür Eisleben.
Milchverteilung und Verbilligun g.

Auf Grund des S 3 der Verordnung des Reichsminiſters für
Ernährung und r vom 30. Ap il 1920 R. G. B
S. 498) wird für den Stadtireis Eisleben angeordnet:

1. Der Notbedarf. an Vollmilch bleibt feſtgeſetzt auf
1 Liter täglich für Kinder bis zu einem Jabr,
26 Liter täglich für Kinder bis zu zwei Jahren,
4 Liter täglich für hoſfende Mütter,
bis zu Liter, je 142 Atteſt, für Kranke.

2. Wie bisher wird allen minderbemittelten Be
ziehern des Notbedarfs, welche glauben, nicht in der Lage zu ſein,
den f.eien Marktpreis zu zahlen, aus ſtädtiſchen Mitteln eine
Verbilligung des Milchpreiſes gewährt durch Ausgabe von Gut
ſcheinen im Werte von 40 Pfg. je Liter Vollmilch.

Eine um 30 Pig. darüber hinausgehende Verbilligung v
70 Pfg. je Liter Vollmilch wird gewährt:

Für vate loſe Kinder,
für Kinder aus Familien mit mehr als 4 Kindern unter

14 Jahren,
Für, laut Atteſt, chroniſch Kranke.

ß Die rin anng wird nur gewäh.t für Milch, die tatſächlich
esogen iſt.

Die Ausgabe neuer Gutſcheine für die Zeit vom 31 Oktober
ab bis 28. Nodember erfolgt im Wirtſchaftsamt, Zimmer 3
Mittwoch, den 26. 10. für Kunden der Verkaufsſtellen 1, 9. 11,
Donne stag, den 27. 10., für Kunden der Vertaufsſtellen 2 u. 7,
Freitag, den 28. 10., jür Kunden der Verlauisſtellen 9, 5, 10,
Sonnabend, den 29. 10., für Kunden der Veriaufsſtellen 4, 6., 8.

3. Der Notbedarf wied von der Stadt beſchaift. Ueber den
Notbedarf hinaus iſt der Milchvedarf von der Einwrhnerichaft
durch freien Einkauf zu decken. Die zugelaſſenen Miſchverkaufs
ſtellen bleiben angewieſen, bis 11 Uhr vorm. nur an die Inhaber
von Milchkarten zu verkaufen. Nach 11 Uhr dürfen ſie die Rrft
mengen auch an andere Pe. ſonen abſetzen, hoben aber auch dar. n
die KartenTnhaber den ſonſtigen Perſonen vorzuziehen.

4. Bei der jetzigen Marktlage darf bis auf weiteres im
Kleinhandel für Vollmilch höchſtens der Preis von 3,40 Mark
je Liter gefordert werden. rAb Stall iſt nur rin Preis von 2,70 Mark je Liter zuläſſig.

Der Magermilchpreis darf höchſtens die Hälfte des Voll
milchpreifes betragen.

Eisleben, den 22. Oktober 1921. Der Magiſtrat.
Stadt Obſtve-kanuf.

Der ſtädtiſche Obſtverkauf Wird heute, den 25. Oktober,
in der Grabenſchule fortgeſetzt. Ausweis Nr. 501--4500,

Eisleben, den 24. Oktober 1921.
Der Magifrat.

J S

Mittwoch. 26. Okt. 7 Uhr Logenssal. Par deol

2. vortrag rich v. Czernin

Okhulte Philosophie
u Religion u Zukunft

(Weltanschauung auſ Grund d. neuen meta-
psychologischen Erkenninisse), Geist und
Materie Der Tod. was dann? lIndische
Geheimphilosophie (Karma u. Reinkarnation)
Zufall oder verborg. Zusammenhbhang Das

Menschheitsperadies.

m Freie Diskussion.
Karten zu Mk 7. 5 80, 3.40 incl. St.
bei Heinrich Hothan. Gr. Uirichstr. 38.

Zum Landhaus
Merseburgerstrasse 95

Saal am 6., 13. u. 20. Nov. frei geworden.

Auch Wochentags für Versewmlungen etc. frei.
Hocheachtend Eml Gläser.

Oarerdaſt J
rtretung miins, Hall Oleariusstr.

nstlerkarten leich So schen eMaumburger Volksbuehhandlung aux F 7 Bei Einkäufen Weißenfels. Pianos
Markt 10. kür v aus Tusführung l diiten wir uneere Partei- di und preiswertBuchhandlung Volkastimme Halle. Hersteller Henkel C Düsseldorf ſehr preiowert, genossen Uosar sich Fi 13 ſch uh 2 e za

Hugo Krasemann gut als Hmaerete in er Ernukla ſige Aueſährung.
Jeder war. Svez. aigeſch. Volksstimme zu deriehen w a e n, r

Meiner geehrten Kundscheft, Freunden und Be- St Il n i G S Am Kiebeckvlanennien zur Kein v C C en. r J r re Fergapreedrete ber di t e Piano- a e WringmasehinenK. Fallenbacher, Ko oniel-Feitweren, Angerweg 1. II m c r eute s m enSamtliche Bestellungen werden frei Heus gelie ert. a Jetzt ist es die timmungen h Nttolallkraße S de nre a. Fernipr 6504
W m welche in Eitſenbetonſchalungsarbeiten gewandt find und höchste Zeit Reparaturen Vaſcleſ werten auf Wanſch 5 5

nutzung es x aus in 2 StundeVereins -Anzeiger Eiſenſlechter I. en. ſehen
zur für eine auswärtige Bauſtelle ſoſort ge ucht, Reparatur en Gr. Ulrichstraße 33--34. beſohlt und uhe

Bekanntgabe fämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei, Hermann Mäcke,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Stadt Theater
Mittwoch, den 26. OK..
Anf.7 Ed. geg. Vhr
Die Abreise

musikel. Lustspiel
von Eugen c Albert

hierauf:
Frau Potiphar

musikal. Lustspiel
von Alfred Rahlwes

Donnersteg:
Heine Frau das Fräulein

e

Vermiſchtes

Hund eatlaufen

weißer Forterrier, mit gelb ge
zeichnetem Kopf. Gegen ſehr
gute Belohnung zurückzu
bringen an Wigand
Frankleben am Bahnhof.

von c e 2 V d
CnChe

o für R ArtRENIGTE MARGARINSWVVER K. WURNSER G

an

Ringen und
Bezrksperband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem ADgem deutſch Gewer ſchafis
bunde angerch henen Gewerbſchaflen jowie der
anf tem Boden der Abe ne bewegung Kehender

ge ſeligen Bererne.

Velbenſeis Donners48g, ben 27. Olstober,
eben 7 Uhr im „Hermanss

Cdrellergediten

e eRozleden a. U.

c ten r Ber aumltung, Geno ſr
perte Ha pricht über den Bericht vone r r tul ältereten Paegenoßen 2 lemer S 2erſcheinen Der Borkand. kau

kür Bich geſacht.
T

anderem Schmuck

der zu

Weihnachten
rerschenkt werden woll,
n Arbeit zu gebe n, da
n Kurze mit erhöhten
Preisen zu rechnen ist.

NuwellerTiittel
rialhaus

Zu verkanfen
Ein paar neue

stlidJacetts
ſog e ein ſaß neuer

e äääBecans Unversal-Blolofhel

Buehhanclung dor Volksstimm o

9099060

Preis 1.50 pro Nr.
empllehlt die

Große Ulrlohstraße 27.

Sohluss der Anzelgen- Annahme 9 Uhr.



Halle, Dienstag, 25. Oktober 1921.

Vorte)-Anpelegenhelten

Die grohe Funkt der S. P. D., die am Mitt-
woch im Gcſellſchaftshaus ſtattfindet und zu der geſtern ſchon
einge wurde, nimmt nicht um Uhr, ſondern ſchon um
7 Uhe ihren Anfang. Wir bitten die noſſen, das zu be
ächten und pünktlich zu erſcheinen.

Hulle und 6gullreisorte.

Halle, 25. Oktober 1921

Der neue Angeſtelltentarif,

50 Prozent Erhöhung ver alten Sätze.
Am Montag, den 24. Oktober, begannen vormittags 9 Uhr

30 Min, die weiteren Verhandlungen vor dem Schlich
tungsausſchuß über die Erhöhung der Gehaltsſätze des hieſi-
en Angeſtelltentartfes. Um 18 Uhr morgens wurde ein

mig ein dahingehender Schiedsſpruch gefällt, daß die
edruckten Tarifgehälter um 50 Prozent erhöht werden. Ver
iratete erhalten auf die um 50 Prozent erhöhten Tarifſätze

einen Aufſchlag von 5 Prozent. Es iſt geſtattet, den weib
lichen Angeſtellten bis 900.-- Mark Einkommen einen Ab
ſchlag von 10 Prozent, über 900. Mark einen ſolchen von
15 Prozent in Abzug zu bringen. Jm Einzelhandel kann
dieſer Abſchlag durchgehend 15 Prozent betragen Günſtigere
Regelungen der Gehaltsfätze bleiben in Kraft. Beginn der er
a Gehaltsſätze iſt der 1. Oktober 1921. Der Schieds-

ruch gilt für alle Gruppen des Tarifvertrages. Beide Par-
teien haben ſich über Annahme dieſes Schliedsſpruches bis
Sonnabend, den 29. ds. Mis. zu erklären. Bei der Annahme
iſt Stellung zu der Lehrlingsfrage zu nehmen.
Zu dem Abſchlag der weiblichen Angeſtellten iſt aus

drücklich erklärt worden, daß den weiblichen Kolleginnen,
die die gleiche Arbeitsleiſtung der männlichen Kollegen ge-
mäß des Tarifvertrages ausüben, die vollen Gehaltsſätze zu
zahlen ſind.

Die Tarifkommiſſion wird ſofort zu dem Schiedsſpruch
Stellung nehmen.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.
Deininger.

Wie man gegen Döltz hetzt.

Bei der letzten provozierenden Kriegsfeier unſerer über
geſchnappten Militariſten am 18. Oktober hat Gen. Döltz

ine Pflichten anerkennenswerterweiſe ſo ernſt genommen,
er nur ſeiner Tatkraft zu verdanken war, wenn blutige

7 menſWße vermieden wurden. Dieſes energiſche Auftreten
ſcheint den Offizieren bei der Schupo einigermaßen das Kon
z verdorben zu haben. Deshalb reiten jetzt beide extremen

echtsblätter eine Attacke gegen ihn. Welchen Angriffen er
ausgeſetzt iſt, erſieht der Leſer aus folgender Veröffent
lichung der „Allgem. Zeitung“, die wir in derſelben Auf-
machung wie dort zum Abdruck bringen:

Die Vorgä die legentlich des Fackelumzuges amGedenktage der Veiter e u a ne 73 für den
at Döl vermut ein Rachſpiel

at Döltz perſönlich an dem
tellen in der Stadt,

i den dern Umzuge mit dere kam, Ja Herr

z Tr t den e e n zird d Döle t e en enen mten 3nenev ondean n ges ſ e 4 Herru nd eben war undvon et a die Kewotiſten
utnant t wi dees. n e m le ren Vefeß e Tr Zand als die Kom

e
e en, um diee wen ber Beamten ſchrie

an, erdie verrückt l ein!“ Die Beamte na über da Auftreten der errn
efriedigt waren, und daß die voranmarſchierenden

en ute offenbar als Hohn auf die am Einſchreiten

zen enh h e eWir verzichten darauf, alle abſichtlichen Verdrehungen
richtigzuſtellen. Die Schreiberei richtet ſich von ſelbſt. Wir

ſeines Pferdes zurückdrängt: e

6 Monaten Gefängnis verurteilt.

1. Beilage zur Volksſtimme.
möchten aber den Wunſch ausdrücken, daß ſich Genoſſe Döltz
dadurch nicht weiter einſchüchtern läßt, ſondern den Leuten
noch öfter das Konzept verdirbt.

Um vie Militäranwärter,
Von einem ſozialdemokratiſchen Militäranwärter erhalten

wir zu unſerem am Freitag, den 21. 10. 21. gebrachten
Artikel „Rückwärts! Rückwärts!“ folgende Zuſchrift.

„Der von Jhnen verdöffentlichte Bericht der Eiſenbahn
direktion Halle hat in Unterbeamtenkreiſen eine lebhafte
Diskuſſion ausgelöſt. Mit Recht ſagen die Betroffenen: „Das
iſt nun der Dank, daß wir die Kraft unſerer beſten Mannes-
jahre in den Dienſt der Verwaltung geſtellt haben, daß wir
10, 20, ja 30 und noch mehr Jahre unermüdlich gearbeitet
haben. Jetzt ſind wir nach Anſicht der Eiſenbahndirektion
„Nicht geeignet, d. h. alſo unfähig, einen mittleren Beamten-
poſten zu bekleiden. Warum? Weil wir, die Verwaltung
ſagt es ſelbſt, als Arbeiter angefangen haben“. Jch möchte

Achtung! Achtung!Handwerksmeiſter.

Am Donnerstag, den 27. Oktober abends 8 Uhr findet
in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“ eine Verſammlung ſämt
licher Handwerksmeiſter von Halle und Umgebung ſatt.

Tagesordnung:
1. „Der Niedergang des Kleinhandwerks und wie

ſchützen wir uns vor ſelben.“ Referent: Schuh-
machermeiſter Emil Faber- Frankfurt a. O., Mit-
lied des Preußiſchen Landtages.

2. Freie Ausſprache.
Jn dieſer Verſammlung wird den Handwerksmeiſtern

Aufklärung gegeben über die wirkliche Lage des Kleinhand-
werks und iſt daher ihr Erſcheinen dringend nokwendig.

Der Einberufer.

nun, da ich auch Unterbeamter bin, denn es gibt viele
Militäranwärter, die im Unterbeamtenverhältnis ſtehen,
meinen aus dem Eiſenbahndienſt hervorgegangenen Kollegen
zurufen, „laßt es uns nicht entgelten. Gewiß gibt es einen
Teil Militäranwärter, denen das frühere Syſtem dermaßen
in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, daß ſie nicht umlernen
können. Ja, dieſe ſind es, die der Eiſenbahndirektion Halle
willkommen ſind. Wir andern aber gehören zu Euch.
Wir verlangen nur unſere geſetzlich verbrieften Rechte auf An
ſtellung im Beamtenverhältnis. Eine ungerechtfertigte Bevor-
zugung lehnen wir ab. Der geſunde Menſchenverſtand ſagt
ja einem ſchon, daß der Militäranwärter nach 12 Militär-
jahren und einem Jahr Probezeit im Eiſenbahndienſt unmög-
lich das Wiſſen und die praktiſche Erfahrung beſitzen kann,
wie ſie ſich der 13 Jahre im Eiſenbahndienſt ſtehende Unter-
beamte erworben hat. Doch das Können und Wiſſen iſt für
die mittleren Beamten, nach dem Bericht der Eiſenbahndirek-
tion Halle, anſcheinend Nebenſache. Erforderlich ſind wohl
nur zwei Punkte. 1. Der mittlere Beamte muß ſeinen Unter-
gebenen in der gehörigen Art und Weiſe den Vorgeſetzten
markieren können, und 2. muß der mittlere Beamte ſeinem
Vorgeſetzten wieder, ohne Aufbegehren, gehorchen können.

Jch möchte aber betonen, daß auch in den Kreiſen der
Militäranwärter ein beſſerer Geiſt langſam ſeinen Einzug hält.
Auch ſie begnügen ſich nicht mehr damit, nur jene gewünſch-
ten zwei Eigenſchaften zu beſitzen. Auch ſie ſtreben nach
einem beſſeren Gefühl: Der Zuſammengehörigkeit mit den
anderen. Auch ſie wollen Solidarität. Man ſollte alſo
auch uns mit Unterſchied beurteilen.

Strafkammer.

Betrug. Landfriedensbruch?
Der Arbeiter Karl G. aus Delitzſch wird beſchul-

digt, in der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt in derſelben
Stadt bei einem Zigarrenhändler Pab ſt eingebrochen und
Waren im Werte von ca. 4000 Mk. entwendet zu
haben, die bei einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung ge
funden wurden. Der Angeklagte behauptet nun aber, daß
er die Waren von einem Fremden gekauft habe. Da
ſeine Ausſage nicht g widerlegen iſt, liegt alſo Hehlerei
ſta.t Diebſtahl vor. G. wird zu 5 Monaten Gefängnis ver
urteilt. 2 Monate der erlittenen Unterſuchung s-
haft werden als verbüßt auf die Strafe angerechnet.

Der 20jährige Angeklagte Walter Reinke hat am
20. und 23. Auguſt dieſes Jahres bei einer Firma in der
Delitzſcherſtraße verſucht, mehrere Fäſſer Mar
garine zu erſchwindeln. Beim erſten Male grlan ihm
das Mandver; als er, hierdurch ermutigt, ſein „Glück“
abermals verſuchte, wurde er von der Kriminalpolizei ge
ſchnappt. Wegen vollendeten und rerſuchten Betruges
in Tateinheit mit Urkundenfälſchung wird Reinke zu

mm e

5. Jahrgang Nummer 250
Unter Ausſchluß der fentlichkeit wird en denkriegsverletzten Arbeiter re S. verhendent, der

an einem ſechsjährigen Mädchen unzüchtige Handlungenvorgenommen haben ſoll. Die Verhandlung ergibt er

ne Beſtätigung der Anklage. S. wird des freige
prochen.

uf Landfriedensbruch, Anſchluß an einen be
waffneten Haufen und Aufforderu um Ungehorsamegen die Staa!sgeſetze lautete die reichtic; langatmige An

age gegen den Muſiker und Hüttenmann Hermann
Liebau aus Ahlsdorf. Dieſer wurde zu Beginn des
Märzputſches trotz mehrmaliger Weigerung gewaltfam aus
dem Hauſe geholt und wurde gezwungen, auf ſeinem Horne
den „Generalappell“ auszublaſen. ür den Fall einer
S drohte man ihm mit Erſchießen. Alle vor
Gericht erſchienenen Zeugen beſtätigen die Richtigkeit ſeiner
Angaben und bekunden, daß er 20 Minuten nach dieſem
Vorfall wieder zu Hauſe war und nicht mehr unter den
Aufſtändiſchen geſehen wurde.

Nach dieſem ganzen Sachverhalt muß S 52 eintreten,
der jeden Menſchen von der Strafverfolgung befreit, wenn
er eine Tat unter un widerſtehlichem Zwange
ausgeführt hat. Dies iſt hier der Fall. Liebau wird
freigeſprochen.

Achtung, Buchdrucker und Hilfsperſonal! Wegen Richtaner
kennung des Tarifs bleibt bis auf weiteres der Betrieb der Firma
Hendrich, Halle, Gr. Steinſtraße, für das Buchdruck- und Hilfs
perſonal geſperrt.

Die Ortsverwaltung: Verband der Deutſchen Buchdrucker,
Halle, Saale.

Die Ortsverwaltung: Verband der graphiſchen Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen.

LettowVorbeck und Wulle in Halle. Triumphierend weiß es
heute morgen die „Allg. Zeit.“ ihrer Leſerſchaft mitzuteilen. Der
erſte e kommt am 6., der andere am 12. November. Das Anſehen
koſtet 4-12 Mark. Mit dieſer Ankündigung hat die „A. Z.“
wieder einmal ihr deutſch-völtiſches Konkurrenzorgan, die „Hal-
leſche Zeitung“ geſchlagen. Die halleſche Arbeiterſchaft wird ſich
hoffentlich nicht allzuſehr über den bevorſtehenden Beſuch auf-
regen.

Stadttheater. Heute, ite Anfang, 8 Uhr, gelangt das
Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“ zur Aufführung. Mittwoch 72 Uhr,
„Die Abreiſe“, hierauf „Frau Potiphar“, Dienstag „Meine Frau
das Fräulein“, Freitag „Zwangseinquartierung“, Sonnabend
Gaſtſpiel Kammerſänger Dr. Paul Kuhn, Berlin und Kammer-
ſänger Eduard Habich, Berlin in Richard Wagners „Rheingold“.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Rosmersholm“, Sonntag

abend „Das Dreimäderlhaus“. z
Nichtöffentliche Vorſtellung. Zu der am Sonnabend, dem

22. Oktober erſchienenen Notiz „Eine neue Bühne“ iſt zu bemerken,
daß die Aufführung von „Kabale und Liebe“ am Sonnabend, dem
29. ds. Mts. von der Leitung der gewerblichen ren
als geſchloſſene nichtöffentliche Aufführung bezeichnet worden iſt
und 3 öffentlicher Kartenverkauf für dieſe Veranſtaltung
unterbleibt.

Straßenraub. Jn der Nacht zum letzten Sonntag, den
23. Oktober, ging eine Familie, beſtehend aus den Eltern und
drei erwachſenen Töchtern, die Schmeerſtraße nach dem Alten
Markt entlang. Plötzlich wurde ſie ohne i Veranlaſſung von
drei ihne nentgegenkommenden jungen Männern tätlich angegriffen und die Frauen zur Erde geworfen. Während dieſer Prü-

elei haben die Täter auch die Frauen beraubt. Einer fehlte der
elzkragen, der ſpäter hinter einem Bretterzaun am Schülershof

l würde, wo ihn auf der u die Täter hingeworfen hatten, einer anderen war das Portemonnaie aus derandtaſche geſtohlen und die Uhr von der Kette geriſſen worden.
it Hilfe des auf dem Marktlatz patrouillierenden Poſtens der

Schupo gelang es, zwei der Täter feſtzunehmen. Es ſind zu Ge
walttätigkeiten neigende 245 und 30- jährige Männer.

Der Wetterſturz.

Das Berliner Wetterbureau berichtete am Montag über die
augenblickliche Wetterlage: Die ſtarken Regengüſſe (Jn Halle
hatten wir am Sonntag nur in den Morgenſtunden einen ſtarken
Regenfall) des geſtrigen Tages ſind durch ein außerordentlich
tiefes Barometerminimum verurſacht worden, das von England
her ſehr ſchnell oſtwärts vordrang, geſtern früh ſich ſchon in Däne-
mark befand und am Abend bis zur mittleren Oſtſee weiterzog.
Bei ſeiner Annäherung wehten hier noch milde Südweſtwinde,
die uns geſtern Morgen eine vorübergehende Temperaturerhö-
bung brachten. Aber während des Vorüberganges des Tiefsdrehten ich die Winde plötzlich nach Weſt und bis Nordweſt. Bei

dieſem raſchen Windwechſel trat plötzlich ein Gewitter ein,
das mit einem kurzen, ſehr ſchweren Regenguß verbunden war,
und eine außerordentlich ſtarke Abkühlung nach ſich zog.
Während die Winde dann im Laufe des Tages an Stärke mehr
und mehr zunahmen, gingen die Temperaturen weiter zurück.
Heute nacht ſank das Thermometer bis auf 3 Gradüber Null
und auch am Morgen herrſchten erſt 4 Grad Celſius Wärme.
Das Barometer iſt jedoch jetzt in raſchem Steigen begriffen, da
von dem Tief eine neues Hochdruckgebiet zu folgen ſcheint.
Die Winde haben ſchon abzunehmen begonnen. Es dürfte ſich
daher in nächſter Zeit mehr und mehr aufklären, die
Temperatur am Tage wieder etwas höher ſteigen, während,
wenigſtens außerhalb Berlins, gelinde Nachtfrö e wahr
ſcheinlich ſind.

len er öffnet! Täglicher Eingang von Nenheiten?
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er Kampf gegen Zer Kartoffelwucher in Thüringen.
ſtpreis 30 Mk.

Das Kartoffelelend hat die Thüringer Regierung ver
ankaßt, gwangsmaßnahmen zu ergreifen. Sie ordnet an,
daß der Aufkauf von Kartoffeln zum Weiterverkauf in Thürin
gen einer beſonderen Erlaubnis unterliegt, daß Kartoffeln
aus Thüringen nur mit Genehmigung des Thüringer Wirt-
ſchafts miniſteriums ausgeführt werden dürfen, und daß den
unteren Verwaltung rden auf Verlangen Auskunft über
Bedarf und Vorräte an Kartoffeln zu geben iſt. Außerdem
iſt ein Erzeugerhöchſtpreis von 50 Mark für den Zentner feſt
geſett worden. Zuwiderhandlungen haben Beſtrafung und Be
ſchlagnahme zur Folge.

Vorher hatte man auch „im guten“ verſucht, die Thüringer
Landwirte zur Lieferung der Kartoffeln zu veranlaſſen. Die
Vertreter der Landwirte hatten auch mancherlei Verſprechungen
gemacht, aber mit der Erfüllung war es flau. Der Land
bund veröffentlichte Aufrufe an die Landwirte, ſie möchten zu
erträglichen Preiſen liefern. Selbſtverſtändlich machte er damit
nicht den geringſten Eindruck. Die geſchäftstüchtigen Pro-
duzenten der Kartoffeln hören und ſehen zunächſt gar nichts,
ſie denken an die fabelhaften Preiſe, die ſie glauben im Früh
jahr erlangen zu können. Man muß ihnen degshalh mit
einigem Nachdruck kommen.

Die ſozialiſtiſche Regierung Thüringens hat hier ein
Beiſpielgegeben, daß die verantwortlichen Stellen nicht länger
mehr dem wüſten Treiben zuſehen dürfen. Es muß auch vom
Reiche aus etwas geſchehen. Die Reichsregierung darf dem
wilden Spiele, das ſich mit den Kartoffeln entwickelt hat,
nicht länger tatenlos zuſehen. Energiſche Maßnahmen, die
auch den hartgeſottenſten Sünder zwingen, ſeine Pflicht der
Allgemeinheit gegenüber zu erfüllen, bedeuteten auch Gerech-
tigkeit gegen die Landwirte, die nicht gewillt ſind, Preis-
treibereien mitzumachen, ſondern reell ihre Ware verkaufen
wollen. Sie werden durch die allgemeine wahnſinnige Speku-
rn und Wucherei veranlaßt, eben auch Zurückhaltung zu

en.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſeburg. Stadtvegardnetenſitzung. Die ſehr

ſchwach beſuchte Sitzung begann wie immer mit der Einführung
eines Stadtvererdneten. Diesmal war es der deutſchnatio
nale Mittelſchullehrer Wilk, welcher an Stelle des aus
geſchiedenen Tiſchlermeiſters Borsdorf trat. In die verſchiedenen
Deputationen und Kommiſſionen, denen die ausgeſchiedenen Stadt
verordneten Schneider (Kom.), Vollrath (Dem.) und Borsdorf
(Dn.) angehörten, wurden neu gewählt ſür Schneider Stadtv. Men(Kom.), für Vollrath Stadtv. Kahl (Dem.) und für Jorsdor
Stadtv. Wikk (Dn.). Zu 3. der Tagesordnung: Ausgabezugangs-
Bewilligung bei Teil I Ziff. 2 wurden 500 Mk. nachbewilligt. Nach
Berichterſtattung des Stadtv. Bothe wird folgende Magiſtrats-
vorlage genehmigt: „Die in der gleichen Höhe. wie vom Reich, in
folge der Verhandlungen vom 27. Sept. 1921 für die ſtädtiſchen
Arbeiter vereinbarte Notſtandszulage wird genehmigt und die dazu
nötigen Mittel, ſoweit ſie nicht durch Erhöhung der Einnahmen
gedeckt werden. können aus dem Anſatz der außerordentl. Rechnung
bewilligt werden. Dieſe Zulage beträgt für männliche Vollarbeirer
je Stunde 1.-- Mk.; für weibliche Vollarbeiter je Stunde 0,75 Mk.;
für männl. jugendl. Arbeiter je Stunde 0,50 Mk. für weibliche

Arbeiter je Stunde 0,40 Mk. Nicht voll leiſtungsfäh:ge
irbeiter erhalten verhältnismäßige Aufbeſſerungen. Zu 5. ſtimmte

das Kollegium dem Magiſtratsantrag „Die Dienſtdezüge der Tarif-
angeſtellten werden infolge der eingetretenen Teuerung entſprechend
den ſtaatlichen Grundſätzen erhöht“ einſtimmig zu. Zu wurde
Kenntnis davon genommen, daß die nach dem beſtehenden Ge
neindebeſchluß ohne weiteres auch bei der Beſoldung der ſtädtiſchen
Beamten eingetretene Erhöhung der Notzuſchläge in dem durch
die ſtaatlichen Beſoldungsgeſetze und Verordnungen vorgeſehenen
Amfange durchgeführt iſt. Die hierzu im ganzen mit rund 182 500

Mark berechneten Mehrkoſten wurden bewilligt. Der Erlaß einer
Filigle- Gewerbeſteuer-Ordnung. entſprechend der vom Miniſterium
des Jnnern herausgegebenen Muſterordnung mit Rückwirkung as
1. April 1921 wurde nach kurzer Debatte genehmigt. Für die
Baracke VII. Wohnung 6 an der weißen Mauer werden 1500 Mk
zum Bau eines Stalles bewilligt. da der bereits vorhandene bei
weitem zu klein iſt. Einen großen Streich hat die Reichsfinanz-
verwaltung hinſichtlich des Baues für 10 Beamtenhäuſer auf
Ritters Plan geſpielt. da die Reichsfinanzverwaltung. die im
„NRehmen“ großzügig iſt, für die 10 Häuſer je Haus anſtatt 40 000
Mark nur 36 000 Mark gewährte. Die Stadt hat dadurch einen
ganz erheblichen Zuſchus aufzubringen. Jn Anbetracht deſſen. daß
die Häuſer ſo ſchnell wie möglich fertig zu ſtellen ſind, wurden 40900
Mark Mehraufwendung zugebilligt. Hoffentlich wirft die immer
mehr ſteigende Teuerung nicht alle Sparſamkeitsrückſichten über den
Haufen. Somit war die diesmalig kurze Tagesordnung erſchöpft.
welcher ſich noch eine geheime Sitzung anſckloß.

Groß Kagna. Oeffene liche Verſammlung der
S. PD. Jn einer am Sonnabend abend hier ſtattgefundenen
öffentlichen Verſammlung der SPD. ſprach der Genoſſe Pau!
Kämpf- Merſeburg über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Er
verſtand es, in ſeinen Ausführungen die Zuhö er zu feſſeln und
denſelben ein umfaſſendes Bild von der augenblicklichen Lage vor
Augen zu führen. Jn ſcharfer Kritik kennzeichnete er die Machen-
ſchaften der Reaktionäre und der damit zuſammenhängenden
Verhältniſſe in Bayern. Auf den Fall Erzberger eingehend, wies
er nach, daß die Orgeſchbrüder und Stahlhelmer den volitiſchen
Mord als ihre vornehmſte Aufgabe betrachten. Der Zeitpunkt
für eine Einheitsfront mit der USP. ſei jetzt günſtig. Die Ober-
ſchleſiſche Frage werde wobl den Sturz der Regierung zur Folge
haben. SPD. und USP. müßten hinein in die Regierung. Mit
den Kommuniſten ſei ein Zuſammenarbeiten ausgeſchloſſen. Er
machte weitere Ausführungen über die Tätigkeit der „Fach-
miniſter,“ und zeigte, wie dieſe verſagt haben. Mit der Auf-
forderung, mehr Klaſſenbewußtſein aufzubringen, und ſozialiſtiſch
zu handeln. endete er ſeinen mit Andacht und Beifall aufgenom
menen Vortrag. Trotz mehrmaliger Aufforderung meldete ſich
keiner der anweſenden Unabhängigen und Kommuniſten zum
Wort. Jn einem kurzen Schlußwort bewies der Genoſſe Kämpf
die Richtigkeit der Volitik und Taktik der SPD., und forderte
auf. nicht v abſeits zu ſtehen. ſondern ſich als Republikaner
zu bekennen und zu beiätigen, und durch Eintritt in die SPD.
unſeren Einfluß zu ſtärken, und am Aufbau des Reiches mitzu
wirken. Mehrere Neuaufnahmen waren der äußere Erfolg der
gegen 10 Uhr geſchloſſenen Verſammlung.

Zeitz. Oeffentliche Verſammlung der S. P. D. Vor
einer gut beſuchten Verſammlung ſprach am Sonntag der Land-
tagsabg. Gen. Gehrmann-Harburg, über die gegenwärtige
politiſche Lage. An Hand ſeſnes vorzüglich aufgebarten Materials
ging er auf die gegenwärtigen innen- und apfenpolitiſchen Kriſen
hin, zeigte deren Urſachen und wies gangbare Wege für das Prole-
jariat, um aus dieſem Chaos wieder herauszukommen. Die Macht-
probe zwiſchen den Monarchiſten und Repy blikanern ſtehe vor
ihrem entſcheidenden Prnkt. Die Arbeiter, Angeſtellten und Be
amtenichaft muß ſich rüſten und zur Bildung einer einigen poſi
tiven Kampffront ſchreiten. Die U. S. P. wuß jetzt endlich mit
pra tiſcher Gegenwartsarbeit die Poſitionen der werktötieen Be
F feſtigen r z der Debatte redete u

chippa ſeine ſchon ſo oft gehörte Rede. Alle ſeine fadenſcheinigen

Naumburg--Eckartsberga.
Raumburg. Sie hatten Spaß. Lettow ſprachin der „Reichskrone“. Die S war kommandkert

Die Reaktionäre hatte einen großen Tag. Die hiermeiſt ſchon etwas datterigen agrgrithen Klünnlinge mußten doch

zu was ſonſt die Schupo? Die Zeit dieſer Sippe
ſchwindet trotz aller Bemühungen mehr und mehr. Aber
haben ihren „Spaß“ gehabt ihr Lettow war da und hat ſie
begeiſtert aber auch weiter nichts denn den Aufbau des
Trümmerhaufens beſorgen auch jetzt wieder die anderen, die
Arbeitsbienen oder wie ein beſonders geiſtig tieſſtehender Ver
treter dieſer Kreiſe ſich äußerte die J tler die„freſſenden Tiere“, die man geringe „an die Wand ſtellen“ müßte.

a, laſſen wir den Herren ihre Träume.

Manugfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Der Kampf gegen die Tuberkuloſe.

m Mansfelder Seekreis ſollen in nachſtehenden Orten vom
26. bis 31. Oktober d. J. Vorträge über die Bekämpfung der Tu
berkuloſe ſtattfinden:

Am 26. Oktober in Helbra Gaſthof zum vovege
Am 27. Oktober in Oberröblingen a. See Gaſthof zum

Kronprinzen.
d 28. Oktober in Unterteutſchenthal Gaſthof zum Wür

enhof.
Am 29. Oktober in Gerbſtedt Gaſthof zum goldenen Ring.
Am 31. Oktober in Alsleben Gaſthof zur Zentralhalle.
Die Vorträge finden abends 8 Uhr in den genannten Lokalen

ſtatt. Zu dieſen Vorträgen iſt der von dem Hannoverſchen Pro
vingialverein namhaft gemachte Wanderredner Lehrer Seehaum
aus Hannover gewonnen worden. Lehrer Seebaum wird ſeinen
Vortrag vorausſichtlich mit Lichtbildern erläutern.

Jn Anbetracht deſſen, daß die Tuberkuloſe immer mehr und
mehr um ſich greift, iſt es vor allem Pflicht der werktätigen Be
völkerung, dieſe Vorträge zu beſuchen. Die Tuberkuloſe iſt einer
der tückiſchſten Feinde der proletariſchen Bevölkerung. Das hat
ihr auch den Namen „Proletarierkrankheit“ eingetragen.

Eisleben. Der Zentralverband der Angeſtell-
ten hielt am 19, ds. Mts. im Volkshaus ſeine Mitglieder-
verſammlung ab. Von der Gauleitung war Kollege Stehr aus
Halle erſchienen. Der 1. Vorſitzende gab den Geſchäftsbericht
an welchen ſich eine rege Diskuſſion anſchloß. Beſonders waren
es die Angeſtellten der Mansfelder Gewerkſchaft, die gegen das
Syſtem, wie es zurzeit vielfach von den Vorgeſetzten (Mit-
glieder des Reichsverbandes der Bergbauangeſtellten) in Be
trieben der Mansfelder Gewerkſchaft gehandhabt wird, Stel
lung nahmen. Jn einem beſonderen Artikel werden wir die
ganze Situation zu gegebener Zeit beleuchten. Die Gauver-
waltung verſprach hier Abhilfe zu ſchaffen. Jm übrigen konnte
mitgeteilt werden, daß unſer Verband in Mitteldeutſchland
immer feſteren Fuß faßt und die Mitgliedſchaft heute qualita-
tiv etwas anderes darſtellt als kurz nach der Revolution. Die
reichhaltige und wichtige Tagesordnung hielt die Kollegenſchaft
bis 112 Uhr zuſammen.

Eisleben. Eine Erhöhung der Milchpreiſe tritt,
wie der Magiſtrat bekannt gibt, nun auch hier in Kraft. Fett-
ausſchuß, Ernährungsausſchuß und Preisprüfungsſtelle haben ſich
den Kopf zerbrochen, wie die Steigerung abzuſchwächen ſei. Man
hat ſich der Einſicht nicht verſchließen können, daß Milchrreis und
Butterpreis Schritt halten müſſen. Andernfalls die Landwirte
alles verbuttern, weil dann die Butterproduktion gegenüber der
der Milch rentabler ſei! Aus ſolchen Vorgängen in der
Landwirtſchaft klingt das hohe Lied auf die Verantwortung in
der geſunden Entwicklung unſerer Volkswirtſchaft wie der reinſte
Hohn! Man rechnet ferner damit, daß der Landbund eine Kalku-
lation in. der Preſſe bringe, die den Nachweis für die Erhöhung
der Preiſe liefere. Als ob der keine „Preis-Bilanz“ machen
könnel Jm Jntereſſe des land wirtſchaftlichen Profits muß die
Allgemeinheit einſpringen, wie folgendes beſagt: „Um die Not
zu mildern, welche durch die Preiserhöhung entſteht, leiſtet die
Stadt neben dem bisherigen Zuſchuß von 40 Pfg. je Liter einen
weiteren Zuſchuß von 30 Pfg. aus ſtädtiſchen Mitteln für be-
ſonders Bedürftige. Das Nähere iſt aus dem Anzeigenteil er-
ſichtlich.“ So alſo liegen die Dinge. Kartoffeln, Milch, Fleiſch,
Margarine uſw. und damit alles andere ſteigen, ſteigen im
Preiſe ſchier bis zum Firmament! Die freie Wirtſchaft zeigt ſich
in geradezu grandioſem Lichte! Ja, fragt nur noch offiziell die
Landwirte, wie es zu ſolchen Preiſen kommt. Stellte ſich doch
erſt neulich Herr Wendenburg im Kreistag hin und lachte, als
vom Kartoffeleinmieten dei Rede war. Das macht kein Land
wirt! Und heute, heute wird feſte eingemietet, damit im
Frühjahr die Preiſe bis zum Knacken ſteigen können. Ja, iſt
denn ein ſolcher Menſch mit derartig wandelbaren Anſichten oder
gar abſichtlich irreführenden Aeußerungen berechtigt, Anſpru-h
darauf zu erheben, in volkswirtſchaftlichen Dingen ernſt genom-
men zu werden? Und dabet iſt er Führer eines Bürgerblocks,
dem ſich auch ein Zentrumsarbeiter angeſchloſſen hat. Wir emp
fehlen dieſem die Stellung ſeiner Kölner Glaubensgenoſſen zum
Studium. Eine andere Frage iſt allerdings die, wie ſich die
Verhältniſſe auf innerpolitiſchem Gebiet bei ſolcher Preispolitik
geſtalten werden. Liegt nicht die Gefahr furchtbar nahc, daß aus
reiner Verzweiflung der Geduldsfaden reißt?

Sangerhauſen, Dummerjungenſtreich. Die jugend-
lichen Hakenkrenzler fangen wieder an, in unſerer Stadt
ihr Weſen zu treiben. Ste de an der Göpenbrücke eine
Litfaßſäule, die verſetzt werde. Gutmütigen Herzens,
wie dieſe „echt deutſchen Hakenkreu, ünglinge“ nun einmal
ſind, glauben ſie, getrieben von ihrer „Frumtheit“, den Ar-
beitern eine Arbeit erleichtern zu müſſen. Jn der Nacht, als
das Auge der Ordnung und des Geſetzes ſchlief, kommt eine
Horde dieſer Edelfünglinge von ſonſt woher, vielleicht von
einem Saufgelage, und werfen die Säule in den Gennafluß.
Natürlich mußten Arbeiter dieſelbe am anderen Tage wieder
aus dem Waſſer fiſchen und aufs Ufer befördern, und Waſ-
ſerarbeit ſoll nicht gerade angenehm ſein. Was fragen aber
dieſe wahren Deutſchen“ darnach, wenn ein Arbeiter durch
ihre Schuld in Waſſer und Schlamm arbeiten muß. Wenn
dieſe Edeltat von der Arbeiterjugend geleiſtet worden wäre,
ja, wie hätte ſich dann die Schwindſuchtstante in der Göpen
ſtraße entrüſtet über den ſittlichen Perfall der Proletarier-
kinder ſo aber ſchweigt ſie ſtill.

Morungen,. Erfolgreiche Lohnverhandlung. Am
Donnerstacçc den 20. fand hier eine Lohwerhandlung der
Schwerſpatſchächter Arbeiter mit der Firma Döring ſtatt.
Die Arbeiter, welche reſtlos im Bergarb.-Verband organiſiert

Biedermann und Kamerad Böhme, den Bergarb.-Verb. ver-
trat Kamerad Grüning, Wettelrode. Die Firma war vertreten
durch Herrn Döring junior und den Betrkebsführer Lenke.

Nach vielem und ſchwierigem Verhandeln gelang es, für die
Hauer einen Zuſchlag von 10 Mk., für Lehrh, und Förder
leute von 12 Mk., und für die Schlepper einen Zuſchlag von
14 Mk. zu erlangen. Die tarifmäßigen Schichtlöhne ſtehen nun
wie folgt: Hauer 42 Mk., Lehrh. und Förderleute 40 Mk., und
Gechlepper 38 Mk. jeder Verheiratete eineAußerdem erhält
Zulage für die Frau von 8 Mk. und für jedes Kind 3 Mk,

ſind, waren vertreten durch ihre Beteiebsobmänner Kamerad

Bei Akkordarbeit kommen 10 Prozent Zuſch u. Die
Morunger Kameraden ſind mit dem E
ſollten aber die Preisſteigerungen ſo weiter gehen, ſo wir
der Verband nicht zaudern, auch weitere Löohnforderungen
zu ſtellen, und bleiben die Kameraden im Perbande, auch
durchdrücken. Denn nur mit einer geſchloſſenen, gut organi
ſierten Arbeiterſchaft kann der Verband gute Arbeit leiſten.
Deshalb, ihr Arbeiter von Morungen, wahret die Einheit als
ein heilig Gut.

Bitterfeld --Deligtſch.

Eilenburg. Hie Mieter gegen die Aufhebung
der Wohnungszwanga wirtſchaft. Donnerstag, den
20. d. M., wurden die Meter Eilenburgs einer großen
öffentlichen Verſammlung, in welcher der esgeſchäfts
träger Dzieyk, Berlin, über die „Neuregelung des Wohnungs-
weſens referierte, nach der Stadthalle gerufen. Der Redner
leitete ſeine Ausführungen mit der Perleſung eines Eingeſandsin den Eilenburger Neueſten Nachr. ein, Wonach der Ein

ſender, angeblich ein Mieter, dieſelbe Steigerung der Mieten
verlangt, wie alle Gebrauchsgegenſtände, die das 20fache
erreicht hätten. Wenn die Mieten erhöht würden, ſo behauptet
der Einſender, würden wieder richtige „Gründerjahre“ kommen,
Die Mietervereine werden vom Einſender als Preisdrückvereine
bezeichnet. Redner glaubte auf ſolch geiſtloſes Geſchreibſel
nicht näher eingehen zu brauchen, denn es kennzeichnet ſich
ſelhſt. Der Portragende ſchilderte die Perhältniſſe zwiſchen Frie
denspreis und Nachkriegspreis, wo im Frieden der Haus
beſiger den Grund und Boden für wenig Geld erworben
hatte und der Bau von billigem Baumaterial und mit
niedrigen Löhnen errichtet wurde. Eine Erhöhung der Mieten
ſei in keiner Weiſe gerechtfertigt, denn dadurch würde hier
Wucher ebenſo Platz greifen, wie bei all den anderen Artikeln,
über welche die Zwangswirtſchaft aufgehoben wurde. Redner
trug einen Faall vor, wo ein Wohnhaus in Eilenburg einen
Wert von 26 000 Mark hat und für rund 200 000 Mark
verkauft wurde. Somit würde die Mieterſchaft die hohen
Kapitalzinſen zu zahlen haben. So lange der Geldwert fällt
und ſteigt, gibt niemand Geld zum Bauen her, ſondern kegt es
zu Spekulationszwecken an. Die Mieterſchaft iſt bereit.
für alles aufzukommen, damit das Haus in wohnbarem Zu
ſtande erhalten bleiht, aber für Wucherzinſen ſind wir nicht
zu haben; denn würden die Mieten auf das I0fache geſteigert
werden, müßten die Mieter jährlich 63 Milliarden Mark mehr
Miete aufbringen. Redner ſtreifte noch die vom Allg. deut
ſchen Gewerkſchaftsbund und Allg. freien Angeſtelltenbund
herausgegebenen Richtlinien zu einem Geſetz über die gemein
wirtſchaftliche Regelung des Wohnungsweſens, die auch ſeiner
Anſicht nach die einzige Möglichkeit biete, das Wohnungs-
elend zu beſeitigen. Jn der freien Ausſprache kamen Fälle
zur Sprache, die an die Vorkriegzzeit erinnern, wo der
Hausbeſitzer „Herr im Hauſe“ war. Gen. Eitner re noch
auf das Wohnungselend im Allgemeinen und auf die Haus
agrarier im beſonderen ein. Er erinnerte daran, daß es
doch gerade ein großer Teil derjenigen Hausagrarter geweſen
iſt, die an dem heutigen Wohnungselend mitſchuldig ſind,
indem ſie ſtets bei den Kriegsparteien zu finden waren, Jetzt
ſoll der Mieter ihren hohen Wucherzinz zahlen. Gen, Etitner
ermahnte alle Anweſenden, nicht nur treue Mitglieder zu ſein,
ſondern auch als Agitatoren im Mieterſchutzverein zu wirken
und ihm neue Mitglieder zuzuführen. Wir müſſen alle Mieter,
welcher Partei ſie auch angehören, für den Perein gewinnen,
damit wir gegen alle Anſchläge, wie ſie in nächſter Zeit zu
erwarten ſind, gerüſtet ſind. Zum Schluß fand folgende Ent-
ſchließung einſtimmige Annahme: „Die am 20. Oktober 1921
auf Einladung des Mieterſchutzvereines in der Stadthalle zu
Eilenburg verſammelten mehr als 1000 Mieter proteſtieren
gegen die Verſuche, die Wohnungszwangswirtſchaft zu lockern
und zunächſt die gewerblichen Räume von der Mietenzwangs-
wirtſchaft freizugeben. Sie fordern vielmehr uRbedingte Feſt
haltung und Ausbau der Höchſtmietengeſetzgeb und des
Mieterſchutzes. Jnsbeſondere fordern ſie den ba n Groß
eines Reichsmietengeſetzes, welches die Grundſtücks- und Ge-
bäudewerte von 1914 feſthält, jede Steigerung der Boden- und
Hausrente verhindert und den Mietern ein Mitbeſtimmungs
und Kontrollrecht ſichert. Die Mieterſchaft iſt nur dann bereit,
weitere Opfer für den Wohnungsbau zu bringen, wenn ſie
vor jeder Belaſtung durch neu eintretende Spekulations-
gewinne geſchützt wird. Das Ziel der Neuregelung des Woh
nungsweſens muß die Gemeinwirtſchaft in Geſtalt der Selbſt
verwaltung durch die Mieterſchaft ſein.“

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. ürſorgetätigkeit. Seit dreivpiertel

Jahren iſt unſere Bezirksfürſorgerin in Tätigkeit. Wenn auch
anfänglich die Tätigkeit dieſer Schweſter mit Mißtrauen beobach
tet würde, ſo ſoll heute geſagt werden, daß dieſes Mißtrauen in
weiten Kreiſen geſchwunden iſt. Der Fürſorge unterſtehen im
Bezirk eher ungefähr 400 Perſonen. Die Mütterberatungs
ſtunden waren direkt eine Notwendigkeit. An der letzten
ratung nahmen 27 Mütter mit ihren Kindern teil. Es iſt nur
zu wünſchen, daß die ganze Fürſorgetätigkeit noch weiter ausge
baut wird, daß vor allen Dingen auch W Gemeinde n
recht bald die notwendigen Räume zur fügung ſtellt. Unſere
Vertreter haben vorgeſchlagen, daß im Ritter n ein
Warteraum und ein Unterſuchungszimmer für Tuberkuloſen-
behandlung und weitere zwei a für Mütter- und Kinder
beratung zur Verfügung geſtellt werden. Fürſorgearzt iſt
Dr. Lindner, Fürſorgeſchweſter Fräulein Elly Loth.

Brieftaſten der Reduftion.

A. N. Zſcherndorf. Die Anfechtung der Ehelichkeit des
Kindes kann nach 8 1594 B. G. B. nur binnen Jahresfriſt er
folgen. Die Friſt beginnt mit dem Zeitpunkt, in welchem der
Mann die Geburt des Kindes erfährt. Wenn Sie alſo länger
als ein Jahr aus der Gefangenſchaft zurückgekehrt ſind und
die Geburt des Kindes kennen, ſo iſt eine Anfechtungsklage
gegen das Kind wegen Verjährung ausſichtslos, Bis zur
Unehelichkeitserklärung durch das zuſtändige Landgericht Halle
wird das Kind als eheliches nach dem Geſetze erachtet und
hat Unterhaltungsanſprüche gegen Sie. Es wäre zwedklos,
wenn Sie ſich auf Unterhalt verklagen laſſen wollten, da das
Amtsgericht Bitterfeld, welches für die Unterhaltsanſprüche
zuſtändig iſt, nicht darüber entſcheiden kann, ob Sie einen
Anfechtungsanſpruch haben oder nicht.

chccCchhk»ihhohhſchokkkkccchtnucecoatcteaeeee
Mittwoch: Norden ziemlich heiter, Froſt, ſpäter Trübung,

Niederſchläge (teilweiſe Schnee), windig, etwas gelinder. Uebri-
ges Gebiet: Trüb, windig, ziemlich kalt, Niederſchläge.

Verantwortlich füy den redaktionellen Teil Karl Garde e
den Anzeigenteil Wilhelm Hersig, beide in Halle



All ſatt ſen

Von Theodor Thomas.
Jn der Familie lein iſt große Aufregung. Mutterwill acht t veeeh ba Sie iſa t ne

denken kann. Sie ſelbſt iſt ganz verdattert, packt den Man
tel, den ſie anziehen will, in den Schließkorb, die Rachtjackehält ſie unter den Arm, die en den Sränten de
da bleiben müſſen, liegen im Handtäſchchen, und das tleine
Päckchen für die Kinder ihrer Schweſter legt ſie zu Haufe
m den in ſe doch ſo Weit, daß ſie gehen will

r endli e o wei ie will.„Nun e iert mir die Brote nicht ſo dick, geht
rechtzeitig ſchlafen und verpaßt die Tür nicht abzu

egeln.“
„Ja, ja, ja, nun doch ſchon“, ſagte Klarg.3 93 ihr könnt nicht erwarten, dis ich fort

bin, gleich bleib ich da.“
„„Dann zieh dich doch wieder z bemerkt Hans, „mir

iſt es ſchon recht, wenn du dableibſt.“
„Bei euch weiß man nicht, woran man iſt, na d

doch ſchon lieber, laßt keine fremden Kinder in die Woh-
nung und vergeht nicht, Samstag die Treppe zu kehren un
ſchreibt mir alle Tage.“

Aengſtlich geht ſie nun doch, Hans begleitet ſie bis andie Elektriſche, anf Minuten iſt er wieder oben.

„Hurra, endlich allein, endlich mal acht Tage freier
Herrl Du, was machen wir zuerſt?“

Klara fühlt ſich nun als die Mutter, ſie iſt 13, Hans
11 Jahre alt, überlegen ſagt i „Gar niſcht,“

Hach du dummes willſt wohl den Aufpaſſer ſpielen, dich verhau ich, aber gen du Hunger hab ichl“
Klara gibt nach. „Alſo da eſſen wir erſt.“
„Au fein. Du, denk Margarine und Zucker aufs Brot,

und nicht ſo dünn! Ja? Und ſich mal ordentlich ſatt eſſen.
Einmal gut gelebt, gedenkt ein ewig.“

Wer könnte ſich dem entziehen Brot wird geſchnitten
und der Topf mit Streichmaſſe geholt.

„Du ſchneid das Brot nicht ſo dick, wie Mutter, da
mit man einmal was Vernünftiges in den Magen bekommt.
So. Nu Margarine oben und unten. Noch ein bißl. Halt
doch das Meſſer etwas ſchräger, du mußt die Margarine
nicht ſo kratzen. So, jetzt Zucker, tücht'g, tücht'g.“

Mit vor Wonne zugekniffenen Augen beißen ſie in die
Brote und kauen daß ihnen das Fett die Backen hinunter
tropft. Stille ringsum.

„Warum einem die Mutter nicht auch mal ſo
macht, das iſt doch das erſte geſcheite Butterbrot“, ſagt
Hans.

„Wir ſind doch arm.“
„Jmmer mit deinem arm.“

letzte Stück Brot.
„Mutter hat doch 20 Mark dagelaſſen, da ſin wir doch

n arm. Das langt für zwei Brote und 8 Pfund Mar-
garine.“

„Aber Mutti bleibt 8 Tage weg.“
„Hm, einerlei Du jetzt eſſen wir noch ein Broöt, ich

wili überhaupt mal ſatt ſein, t ſatt ſein.“
„Hans. Hans, du ißt das ganze Brot auf einmal.“

ie ſehen ſich an.
„Du, was kochſte heute Mittag? Ach Klara, mach doch

Rolladen aus Gäulsfleiſch.“
„Gibſte mir das Feware ans ſieht ſie an.

„„Du, wenn ich viel, viel Geld hätte, tät ich zehn Brote
kaufen und ein Pfund richtige Butter.“

„Ja wenn ſagte Klarä. „Hah, die reichen Leute
eſſen vielleicht fünfmal am Tag gutes Butterbrot?“

„Das iſt ſchon möglich, du, wenn ich ſo viel Geld hättewie Käſtners drüben in der Villa, tät ich immer Butter-
brot auf beiden Seiten ſchmieren und und Rolladen aus
Gäulsfleiſch eſſe, rididirallarallala.“

„Du Klara, aber für jeden noch ein Brot, reichts doch?“
e 5 wieviel es ausgibt, das ſoll doch langen

itktwoch.“
„Wennös alle iſt, hörts uff, rudiralla rallala
Klara ſchneidet nochmals ab da auf einmal geht

die Tür auf und Mutter iſt wieder da. Sie hat ihren
Zug verſrätet, kann alſo erſt am Nachmittag fahren.

„Ja, was iſt denn das?“ Sie ſteht ſprachlos.
P iſt bleich geworden, Hans ſperrt nur den Mund

weit auf.
„Jhr Luder, was iſt denn das? 4 Pfund Butter habt

ihr in der halben Stunde verſchmiert und das Brot ver
ſchnitten, ja, ſeid ihr denn Sie kann nicht anders, ſie
muß ſich ſetzen.

„Wir wollten bloß heut mal „fettlebe“ machen, morgen
hätten wir's wieder geſpart. Hans iſt ſchuld.“

„Gar nich. Klara lügt, ich hab bloß geſagt ich hab
überhaupt geſagt, ſie ſoll nich ſo dick ſchmiere; überhaupt:

es iſt h ſog nd d v
ans, du angefangen.“„Wir wollten uns mal ſatt mit Jrote eſſen, Mutti“,

Der Junge verſtaut das

bis

17 t ſo kläglich, daß Frau Haßlei ſöhnt iſt.
as kommt ſo daß Frau Haßlein verſöhn„Ja, jch a beiäge ihrs nicht ſchlecht meint. Aber

ſeht, ſo wie ihr es machen wollt, geht das nicht. Was eßt
ihr denn die letzten Tage?“

Hans und Klara laſſen die Köpfe hängen, Jn diefer
Stae haben ſie beide ſoziale Verantwortung gelernt.
a »rſt geht ihnen ein Licht auf, was es heißt arm zu
ſein, was es heißt, nicht ſatt Brot zu haben. So lange es
ihnen Mutter zuteilte, haben ſie es gar nicht ſo gefühlt.

„Du, Mutti, wenn i bin, geb ich dir mein ganzesa dann i du ja n ne Be Am Wert bis re
werden.

was

v
Beilage ter Volksſtimme

Mutter geht ihren Jungen an die Bruſt und rechnet,
das dies mindeſtens noch 6—-7 Jahre dauern wird und

nn?
n einigen Stunden geht ſie zum nächſten Zug. Dieg. ſchauen faſt ehrfürchtig das Brot r le knuſſen

paren,

BDon Kind und Ehe.

habe eine Frage für dich allein, mein Bruder: wie ein
Senkblei werfe ich dieſe Frage in deine Seele, daß ich wiſſe,
wie tief ſie ſei.

Du biſt jung und wünſcheſt dir Kind und Ehe. Aber ich
W dich: biſt du ein Menſch, der ein Kind ſich wünſchen

ar
Biſt du der Siegreiche, der Selbſtbezwinger, der Gebieter

der Sinne, der Herr deiner Tugenden? Alſo frage ich dich.
Oder redet aus deinem Wunſche das Tier und die Not-

durft? Oder Vereinſamung? Oder Unfriede mit dir?
Jch will, dein Sieg und deine Freiheit ſich nach

einem Kinde ſehnen. Lebendige Denkmals ſollſt du bauen
deinem Siege und deiner Befreiung,

Ueber dich ſollſt du hinausbauen. Aber erſt mußt du
mir ſelber gebaut fein, rechtwinklig an Leib und Seele.

Richt nur fort ſollſt du dich pflanzen, ſondern hinauf!
Dazu helfe dir der Garten der Ehe!

Einen höheren Leih ſollſt du ſchaffen, eine erſte Bewegung,
g en ſich rollendes Rad einen Schaffenden ſollſt du

affen,
Ehe: ſo heiße ich den Willen zu Zweien, das Eine zu

ſchaffen, das mehr iſt, als die es ſchufen. Ehrfurcht vor
r nenne ich Ehe als por den Wollenden eines ſolchen

ens.
Dies ſei der Sinn und die Wahrheit deiner Ehe, Aber

das, was die BVielzuBielen Ehe nennen, dieſe Ueberflüſ-
ſigen ach, wie nenne ich das

Ach, dieſe Armut der Seele zu Zweien! Ach, dieſer
Schmutz der Seele zu Zweien! Ach, dies erbärmliche Be
hagen zu Zweien!

Ehe nennen ſie dies alles; und ſie ſagen, ihre Ehen
ſeien im Himmel geſchloſſen.

Nun, ich mag ihn nicht, dieſen Himmel der Ueberflüſſigen!
Nein, ich mag ſie nicht, dieſe im himmliſchen Netz ver
ſchlungenen Tiere!

Ferne bleibe mir auch der Gott, der heranhinkt, zu ſegnen
was er nicht zuſammenfügte!

Lacht mir nicht über ſolche Ehen! Welches Kind hätte
nicht Grund, über ſeine Eltern zu weinen?

Würdig ſchien mir dieſer Mann und reif für den Sinn der
Erde: aber als ich fein Weib ſah, ſchien mir die Erde ein
Haus für Unſinnige,

Ja, ich wollte, daß die Erde in Krämpfen bebte, wenn ſich
ein Heiliger und eine Gans miteinander paren.

Dieſer ging wie ein Held auf Wahrheiten aus und end
lich erbeutete er ſich eine kleine geputzte Lüge. Seine Ehe
uennt er's.

Jener war ſpröde im Verkehr und wählte wähleriſch. Aber
mit einem Male verdarb er für alle Male ſeine Geſellſchaft:
ſeine Ehe nennt er's.

Jener ſuchte eine Magd mit den Tugenden eines Engels.
Aber mit einem Male wurde er die Magd eines Weibes, und
nun täte es Not, daß er darüber noch zum Engel werde.

Sorgſam fand ich jetzt alle Käufer, und alle haben liſtige
Aber ſeine Frau kauft auch der Liſtigſte noch im

ack.

Viele kurze Torheiten das heißt bei euch Liebe. Und
eure Ehe macht vielen kurzen Torheiten ein Ende, als eine
lange Dummheit.

Eure Liebe zum Weibe und des Weibes Liebe zum Manne:
ach, möchte ſie doch Mitleiden ſein mit leidenden und verhüll-
ten Göttern! Aber zumeiſt erraten zwei Tiere einander.

Aber auch noch eure beſte Liebe iſt nur ein verzücktes
Gleichnis und eine ſchmerzhafte Glut. Eine Fackel iſt ſie,
die euch zu höheren Wegen leuchten ſoll.

Ueber euch hinaus ſollt ihr einſt lieben! So
lernt erſt lieben! Und darum mußtet ihr den bitteren Kelch
eurer Liebe trinken.

Bitternis iſt im Kelch auch der beſten Liebe: ſo macht ſie
Sehnſucht zum Uebermenſchen, ſo macht ſie Durſt dir, dem
Schaffenden!

Durſt dem Schaffenden, Pfeil und Sehnſucht zum Ueber-
menſchen: ſprich, mein Bruder, iſt dies dein Wille zur Ehe?

Heilig heißt mir ſolch ein Wille und ſolche Ehe.
Alſo ſprach Zarathuſtra.

Euer Eheſchließen: ſeht zu, daß es nicht ein ſchlechtes
Schließen ſei! Jhr ſchloſſet zu ſchnell: ſo folgt daraus

Ehebrechen!

Und beſſer noch Ehebrechen als Ehebiegen, Ehelügen!
So ſprach mir ein Weib: „wohl brach ich die Ehe, aber zuerſt
brach die Ehe mich!“

SchlimmGepaarte fand ich immer als die ſchlimmſten
Rachſüchtigen: ſie lafſen es akler Welt entgelten, daß ſie nicht
mehr einzeln laufen

Deswegen will ich, daß Redliche zu einander reden: „wirlieben uns: laßt uns zuſehen, das wir uns lieb behalten!
Oder ſoll unſer Verſprechen ein Verſehen ſein?“

„Gebt uns eine Friſt und kleine Ehe, daß wir n
ob wir zur großen Ehe taugen! Es iſt ein großes Ding,
immer zu zweien ſein!“

Alſo rate ich allen Redlichen; und was wäre denn meine
Liebe zum Nebermenſchen und zu allem, was kommen ſoll,
wenn ich anders riete und redete!

2 Nicht t W ſond inauf dazu,en en azuGus Nietz ſche „Alſo ſprach Zarathuſtra“,)

Rark Zwain und die Arnſtkönige.

Ein amerikaniſcher Journaliſt fragte einſt Maxk
Twain, woher es eigentlich komme, daß er unter den Truſt
königen ſo unbelieht ſei. Mark Twain ſetzte ſeine unſchul
digſte Miene auf und ſagte:

„Den Grund weiß ich nicht gengu. Aber einliiſt meine Shrineneke dert Gut wahrſcheintich
„Das verſtehe ich nicht.“
„Jch auch nicht. Aber ich habe eine dunkle Ahnung,n Geſchichte, die ich in einer Zeitung re

be, vielleicht an allem ſchuld iſt.“
Damit reichte er dem Journaliſten eine Zeitung mit

einer Geſchichte. Sie hieß die „Drei Fliegen“ und lautete:
Eine Fliegenmutter hatte zwei Töchter, die ſie ſehr liebte.W r e ſie einem Ausflug in eine

o rei.„Mama,“ bat die eine der jungen Füegen „darf ich
bißchen an den ſchönen roten Bonbons dort kecen?“

Die Fliegenmama erlaubte es, und ihre Tochter ſetzte
ſ 1 auf die ſchönen roten Bonbons. Plötz
lich ſchlug ſie mit den Flügeln und fiel tot zu Voden. Die
roten Bonbons waren nämlich giftig, denn ſie ſtammten
vom amerikaniſchen Bonbontruſt.

Die Fliegenmama hatte jetzt nur noch eine Tochter, die
ſie deshalb doppelt liebte.

Eines Tages bekam die Tochter große Luſt, Wurſt zu
eſſen. Die Mutter führte ſie in einen Wurſtladen, aber
kaum hatte die Fliege ein ganz kleines bißchen von der
Wurſt verzehrt, ſo ſtarb ſie unter gelten Zuckungen. Die
Wurſt war nämlich giftig, denn ſie ſtammte vom amerika
niſchen Wurſttruſt.

Da wurde die arme Fl mama von bittrer Trauer
ergriffen, Sie wollte nicht länger leben, und um ihrem
Leben ſchnell ein Ende zu machen, leckte ſie mit Eifer an
einem Stück Fiegenpapier. Aber der Tod kam nicht. Das

liegenpapier war nämlich unſchädlich, denn es ſtammte von
em amerikaniſchen Fliegenpapiertruſt.

Ztellt Frauen als Mitarbeiterinnen in die Arbeits
vermittlung ein,

Erkennen wir die volks wirtſchaftliche Notwendigkeit der
Mitarbeit der Frau an, und dieſe Anerkennung bedarf keines
Zuſatzes, ſo haben wir auch die Pflicht, eine geſunde Regelung
der Arbeitsvermittlung zu ſchaffen, und wo wir nicht ſelber
in der Lage ſind, ſie zu ſchaffen, eine Regelung immer wieder
zu fordern. Das bedingt, daß die Arbeitsnachweiſe nicht nur
eine beſondere Abteilung für den Nachweis von Frauenarbeit
einrichten, ſondern nach Möglichkeit dieſe Sonderabteilung
Frauen zur Bearbeitung ühergeben.

Es bedarf wohl kaum einer näheren Begründung dieſer
Forderung. Zwar wird auch der männliche Beamte, zumal
wenn er durch Erfahrung der Frau in ihrer Arbeitsart
gerecht werden kann, ſegensreich und erfolgreich für die
Frau Arbeitsvermittlung erledigen, immer aber wird eine
Frau an gleicher Stelle für die Geſchlechtsgenoſſin beſſere
Arbeit leiſten können. Jhr iſt die Laſt, die die arbeitende
Frau meiſtens in Hauswirtſchaft, Mutterſchaft und Erwerbs-
arbeit zugleich trägt, nicht nur verſtändlich, ſondern in be
ſonderem Maße nachfühlbar. Sie kann dieſe Laſt ſeeliſch
mit empfinden und wird daraus ſtarke Antriebe und Er-
kenntniſſe bei ihrer Vermittlungsarbeit gewinnen, die ein
richtiges Einſtellen der Frauenkräfte an die Plätze der Volks
wirtſchaft, die ſie ausfüllen können, hewirken. Das hebt die
Mitarbeit der Frau und weiſt ihr neue Bahnen.

Nun werden freilich kleine Arbeitsnachweiſe nicht immer
weibliche, gutgeſchulte Mitarbeiterinnen zur Verfügung haben,
ſo großer Wert auch auf ihre Heranziehung zu legen wäre,
n Großſtädten und in Arbeitsnachweiſen von großem Um
ange dagegen ſind faſt ausnahmslos weibliche Kräfte zur

Arbeit in den Arbeitsnachweiſen zu erhalten. Hier werden
auch Frauen, die ſoziales Gefühl und den Wunſch zur Arbeit
auf dem beſagten Gebiete haben, am beſten ihre praktiſche
Lehrzeit durchmachen. Eine gründliche Durchbildung iſt natür-
lich Erfordernis, um eine wirkliche ſegensreiche Arbeit auf
dem Gebiete der Arbeitsvermittlung für die Frau zu leiſten.

Die Krebskrankheit. Jn den Veröffentlichungen des Reichs
geſundheitsamtes iſt (Nr. 33, 1921) ein Krebsmerkblatt zur Auf-
klärung des Volles über die Krebskrankheit abgedruckt. Der Krebs
iſt, ſo heißt es da, kein unheilbares Leiden. Es kann bei früh-
zeitiger Erkennung durch ärztliche Maßnahme geheilt werden. Er
iſt aber in ſeinen Anfängen ſchwer zu erkennen, und gerade des
wegen iſt es nötig, möglichſt frühzeitig ärztliche Hilfe in Anſpruch
zu nehmen. Deshalb iſt es auch notwendig, daß die Menſchen mehr
auf jede Veränderung am Körper achten und die ſo häufig bei
Fehlen von Schmerzen geübte Gleichgültigkeit aufgeben. Die Vor
ſorge iſt das beſte Mittel zur Verhütung des Krebsſiechtums. Dieſe
Warnung iſt beſonders vom Proletariat zu beachten, Bekanntlich
iſt der Krebs für viele Proletarier eine Verufskrankheit. Dann
aber leiden auch die Proletarierfrauen in erhöhtem Maße unter
Krebs. Das hat auch Weinberg in der Zeitſchrift für Krebsforſchung
bewieſen. Er hat nämlich die Häufigkeit feſtgeſtellt, mit der Männer
verſchiedener wirtſchaftlicher Stellung ihre Ehefrauen an Krebs
verlieren. Darnach ſtarben von den Frauen an Krebs bei den wohl
habenden Männern nur 77, bei den minderbemittelten Männern
aber 143. Die Krebsſterblichkeit iſt darnach in den unteren ſozialen
Schichten doppelt ſo groß als in den oberen. Das beweiſt uns
wieder, wie wichtig unſer ſozialer Kampf iſt. Jber es iſt immerhin

ich, daß der Krebs beim die Warnung des
allen Proletaxiexn wohl baachtet werden



P Halle, Vergnügungen usw. W

Walhalla-Lichtſpiel-Theater,

C.-J.-Lichtſwiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Sandig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur- und Erſtaufführungen

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sountaqse 3 Uhr!

Jnh,: Frau Schumann.Cafohans Monopol, d re Ztame
Gegenüber dem Stadttheater Alte Promenade 1 b Ecke
Schulſtrafe.

Bliovhon- Theater
Br. Ulrichſtr. 57. 2

4 dis 11 UhrWeine. Sptrituoſen, Tee 4Brlderſtaße 2. Tel. 3989. Nun Erkaul-

Kichard Adam,

Georg öchmidt. darnerr en Be

u

Musterschutz

Aluminiumwaren!

Geschäftliche Rundsohau u.
Feitungs-Bauer-Fahrpian-

Sauhbans hermam hre

Kietne Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkkak.,

O Hwonz Wtw. S

e h
tiefern als
Epezialität

Kerle Schat,
Beſſe Bezugsquelle für en gros und en detail!

Ter a. S.Adolſſtraße 9/10.

Aligemeines. T C. Slappenbach
Gr. Ulr chſtr. 41.

Gummiwaren.

Johs. Schloßmann. n Quer
Lei Lei vzigerſtraße 12.

A. Schumann
Gummiwaren

Steinweq 46/47.

ob. Steinmet, Se van
Wäſch efabrik.

Frig Möſenihin, t t
Adolf Gödecke

Willy Serran Mantel Haus. Schulſtraße 11.

Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen

eder Preislage.

Optwtiche Anſſalt, Poſtſtr.9 10

Ganze
Eigene Möbeltiſchlerei und P

Kl. Ritterſtr. 1.Sporthaus Haus Huus gäther, h

h Wilhelm Föhler,
Anerkanm gute Bezugsquelle fürKeiaennnnte und Spielwaren.

e
Mer'ebur ger raße 102.

Telefon 6675.

Cruſt Sgrön

Forg Zarſime Httehritz
Varſümenen

Rauntſcheſt. n TSvpezta' o Uhren Reparatuwerkſtatt. Schnell, aut. iſt

Gottfried Scrau
UhrmacheEigene r4 Schmeerſtr. 4.

Karl Weber
Zigarren e Spezta Geſchäft
im Groß u. Kleinverkaut

Advodatenweg 20.

Wünſch Kaps, Ludwige Wuchererſtraße 1 a Fernruf 656572
Serierwaren und Polſterm'ttelBernh. Haeni, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus.

HutumpreßAnfſtal 4 et 27.
Heinrich Wittenberg,
Fernjprecher 6512. Bauſtoff Abteilung Fern 'precher 6502.

Franz Zenk. Kleiner Berlin 2.
Die große HutFadrik.

3MerkurOrogerie, San re
Drogen, Farben. Photo Artikel. Verdandſtoffe.

Arthur Täglich, Ingenieur, Lindenſtr. 8.

Fchmidt Erde Buchdruckerei. Anfertigung
don en aller Art.

Fernruf 2472. Ulrichſtraße 8

Huldreich Schmelzer,
Große Steinſtraße 54 55.
Hauſierer und Wiederverkäufer kauſen Texiilwaren

gar s Vater Tümml er. h 52.

Wakulaturpapier Sch. e n.Brauhausſtr. 17 d. Pförtner.

vorm. Albert Schm'dt.
Korbwaren Fabrik.

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz

Theuning Acermann,

Höchſte Vreiſe.

Abfahrt der Züge Halle-Magdehburg, Halle- Leipzig und 2urfek.

er. Arogerie Vilh. Klesllch
Wwe. A gel. Ente plan. r.dizinal- Drogerie und l. FotoSpeztalhaus am

Th. Ebert Rauch. h ur Volſter
Optiker.

o a denurg ab 422 700 752 I 1035 122 420 612 720 92Cöthen Hat 753 12 122i] 24 58 7a2 a HutStumsdorf G 53 i 311 G 914Halle an W 6 87 1028 W 1243 u. 315 6a2 744 9 1023ad (522 75 832 17201 10 12511255j 15 48 642] 688 7a21002 028Schkeuditz 610 825 1154 1140 l2u 200 510 7 es das
Leipzig an (635 852 913 12 12151 p29 201 Zos 543 7es] 8-2 gae 11a2) (1a3

Leiprieg ad 462 62 635 939 102 1201 1247
Schkeuditz S 7u s 1243Halle an 522 7 o nes 1151 27

ab 68 W 1058 133Stumsdort T i 206Cöthen 800 7 1203 e 280Magdeburg l9 0 I127 1249 345
Abfahrt der Züge Halle-Halberstaät-tlildesheim und zurück.

952 r 1083 1235 54 614 942 r2 an Halle ab ges 750 1 16 131 338 306 e 102
54 1020 50 92 j228hahie- Trotha 42 802 J je a 3 S S t521605 9 1142 412 Se ga2 28 Könnern 42 87 1213 42 622 a

941112 30 e 818 I GSanders eben da 927 1247 so W Zeo 11 48
ten 955 18 u G 9 Huaiderstadt 7371055 2i2 326 628 je 122

eceier 50 b ab Hildesheim an 1057 502 ins an

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Schneil-, alie anderen Personenzüge. Letztere hatten auf alen Zwischensta ionen.

Werke.

Plato Co., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 8. Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürkopp

Berleihung von Automobilen Tag und Nacht.Leiſtungsfähige Veparatur- Werkſtatt.

Günther Liebmann etan ar )eatnvet. Gobytkamone l

Eduard Klau e
Ato Lretſchneider, R. Chriſt

Hertendelleidung.
Eiſenwaren, Haus und

fertig und nach Maß.Küchengeräte.

e Weissentfels. J

Manufaktur Modewaren
Damenkonſektion.

Wolf Gutm

Emil gosle, e e e Wenſn.Grögies Geſchäftshaus am Plage

Hermann Zierfuß, r h
A. Echenkalowski, G. Schalble,

Krnuckendberaſtr. 23 Möbel eder Art.
ohprodukien-Großhandlung Gr. Märkerſtr. 26.

Kauft Wetall. Felle Lumven
apier. Telefon 4260 V. J. Kielpennig, Möbelfabrik Quilitzſch. Curt Trabitzſch,

J. Seydel.
Moſitrich und Eiſig.

Rathausſtr. 15

Reilſtr. 129.

Karl Fernit. rNr. 3374

Uhren u. Goldwaren, Optik

Beerd Jnſtitut zur Ruhe

Auguſt Trabitzſ
Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Raff i nerieſtr. 46.

werk, q. Nachl. höch. Tagespr

Mio Thorwann jun.

auft Mödel, Wäſche. Schuh

La d wehrſtr. 8.

Ferrruf 6578.

SchneidersGe chäft
Heimſath Sohn. Bildereinrahmungen.

andleiterwagene u. ein ſein
Räder 2penalsGeſchäft.

DKutſcher.

Siea 19.
Ludw. Wuchererſtr. 70

Mehnert Müldener Scouifrafe 13. r
ohtendenditW W. Vonard Graf

Telephon 6321. Bettfed u. Reiten Sperialhaus

e Anferigen feiner Herren
garderobe nach Maaß.

F. Ewald, Steinweg 2. Grollmitz Keinecke,
Burgſtraße 45.

Gummiwaren. Bandagen.

Jüdenſtr. 1. We nhandlung
Kolonialwaren, Zigarren

Emil P. Rackwitz

Fernruf 162

7

P. Münſter
Leopold Wolff, en. 7

Gold. Silber Uhren und Optiſche Waren.

Panl Ehlert, Haus
Fermruf 312

Kaiſerſtr. 66.

Zigarren. Zigaretten. Tabak.
Zigarrenfabris 3Burgſtr. 1. Telephon 165. Otto Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Por ellan. Steingut. Glas.

v Merseburg. V
haltartikel. Entenplan 11.

Franz Vengl Elektrotechniſches Büro. Licht
J und Kraſtanlagen Moderne

Beleuchtungen.

22

Ainle à Herrmann en. Zegtire
Eigene Reparaturwenkſtä

H. Layer, u 27
Glas.

Emil Ehricke, Innere Bismarchkſtr. 19.

Vorzellan.
Ziaarrenhau Fra

Bilder.

4

Palaſtr h 3 Z.
Biere und Werne.

Kaſſee Kich. Sa Katſeritrate 4. Reich
haltiges Konditoreibüfent.

Trinkt Bitterfeld er viere

Arrchar. 1., Telephon 145.J. Aanſch Rachf., en We en
Waren. Triatagen, Wäiche, Lernen- an Baummol Waren

mr Müle, Uhren und Goldwaren,9. Kronenberg,

Liköre. zug getr ſ5 t. 0 n

Wilhelm Apelt,Wein und Spti 'ituojen. Aug. Hau äbwar. Pfeifen. B. hat

Stöcke. Kleine Künſte 8

Gotthardſtraße 48.

J. Döring, Café
Ka ſerſtra Carl Stürzebe er.

mee S Jaroſch Nachf. Ernſt Streuger Herren Artikel. Woll und Weißwaren.
Mats e orheus t Bu aſtr. 49. Spe, ialSchuhKnaben, Sport u. warengeſchäſt. 9 g zi
eruſs Kleidung An erti 9 ar mwmerwann9swald Böhme Erſtkl. Spezialhaus für Herren

Gehr Meyer Burgſtiatze 52
Schokoladen u. Konufitüren.

Kuchür 10. v S. H. Tai 9 Neumarukt 18.zugsquelle für Damen ß Markt 19.Kleidung R. Zöllmer Bebleiduns aller Urn. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

Hch. Arnold Stein G. Hoffmann men
Wäſche und Manxfaktur Woll und Wirkwaren.waren Maru 8 Fern F. Swoboda Herrenartike und Schärjen. Korjens. Handarbeiten

recher 149. Markt 54 SchneidereiBedarjs Ariikel. Beſägtze.

er rer
Brrno Kaas

u

a SiaS pe algeichän

Borgerat 2. Hat ger
C

Carl Rolt, Fahrräder
A.

e m. Lotft.,

v Eisleben. D
Herm. zwarg. eJnh. Botho war.

Plan 11. Drog., Parſfümerien,
Kolonialw., Zigarr., Zigareu.
Tadak. Weine Spiriuojen.

das Kauſhaus Lutherſtr.

Emil Schauſell,
Kond torei, Am Markt.

Haus and Küchengeräte

Paul Audohh
Drogen, Farden, Kolonial Jede Vreſslage.

Varie Müller acht
Dan T und Tiukn hie

Große Auswahl

7 Deſſtesch. J
Drogerie zur Reichzpoſt, K

waren, KhoisoArnikel.

6. Raas J. G. Knauth
Berger Muſtkinſtru Pelzwaren Herrenhlie.
mente, Saiten

Sohn,
Mützen Herrenartikel.

Die Bolnsſtimme
alter benellen Sie deiBal kr Seidel. n x

22 J


	Volksstimme
	1921
	Monat
	Tag
	Nummer 250
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Die Frauen-Welt, 18
	[Seite 7]
	[Seite 8]







